
Abendausgabe

Nr . 171 ♦ 44 . Jahrgang

Ausgabe g Nr . SS

vezuiiitidiniiung «» lurd AnjeIs »nvr «U»
Und in dir Worzenau�xib « aaatttbtn

' ScOattion : STD. 68, Cinttenflrab * 8
Zernsprecher : VSnhoss 292 - 292
lel . . Adresse : Sojialdemotcat Bnlln Derlinev VolksvlÄkt

Zentralorgan der Sozialdemokrat » fd�en parte » Deutfchlande

( lO PfenRig )

Montag

11 . fipril 1927

Verlag und « nzeigenadtetlung »
«eschift - zelt S- H d« , 5 Uhr

Verleger : Vorrvörts - Verlag Wmby .
V- rll » Sw 68 . clndenftrob - 8
Fernsprecher ! vönhoss 292 — 292

Sowjetnote an Noröchina .
Protest gegen den Ueberfall von Peking . - Abberufung der Sowjetbotschaft .

Wie die Moskauer Telegraphenagentur meldet , ist am g. d. M.

dem chinesischen Geschäftsträger in Moskau , Tschen , eine von
Litwinow unterzeichnete Note der Sowjetregierung überreicht wor -

den , in der es heißt :

Der Ueberfall in Peking stellt eine unerhörte Verletzung der
elementaren Normen des Völkerrechtes dar , die für zwei in

offiziellen Beziehungen zueinander stehenden Ländern vollkommen

ohne Vorgänge ist . Wenn die Pekinger Regierung angenommen
hat , daß sie den Uebersall auf ein Gebäude ausführte , welches , wie

sie in ihrer Note schreibt , direkt zum Ressort der Sowjet »
b o t s ch a f t gehört , so hatte sie nicht das Recht dazu , ohne letztere da »
von in Kenntnis zu setzen . Die Polizei und die Soldaten , die den

Ueberfall ausführten , verweigerten jedoch nicht allein den
Vertretern der Botschaft , sondern selbst dem Geschäftsträger
Tschernych den Zutritt zu dem Territorium , aus welchem die

Durchsuchungen und Plünderungen stattfanden . Nur durch
die vollkommen unglaubhafte und unwahrscheinliche Erklärung der
Pekinaer Regierung , daß bei der Durchsuchung angeblich Waffen
und Dokumente gesunden worden waren , welche die Vorbereitung
eines Aufftandes erwiesen , läßt es sich erklären , weshalb der

Uebersall auf Räume des Mtlilärattachts und Wohnungen
Votschaflsaugest elller

unter so außerordentlichen Umständen ausgeführt wurd '
Indem die Sowjetregierung gegen diese Gewalttaten und Rechts »

Verlegungen entschieden protestiert , erachtet sie es als notwendig ,
auf der

Erfüllung folgender elementarer Forderungen

zu bestehen : 1. die chinesischen Militäraufgebote und die Posizei
musien unverzüglich aus den Räumen des Militärattaches , der

Botschaftsangestellten und der Handelsvertretung entfernt
werden : 2. sämtliche verhafteten Angestellten der Sowjetbotschaft
und der Wtrlschaftsinstitutionen der Sowjetunion müssen sofort
freigelassen werden : 3. sämtliche Dokumente , die tn den
Räumen des Militärattaches fortgenommen wurden , müsien unver »
füglich zurückgegeben werden ; 4. Effekten , Geld , Haushaltung » »
gegenstände , Bücher und sonst von der Polizei und dein Militär .
kominando geplündertes und beschlagnahmtes Gut

muß den Eigentümern unverzüglich zurückgegeben werden .
Die Sowjetregierung ist bis zur Erfüllung dieser Forderungen

oe ' wungen , ,um Zeichen des Protestes ihreu Geschäslsttägor
Tschernych mit der ganzea Gesandtschaft aus Peking abzuberufen
und nur dos Konsulatspersonal dort zu belasien . Die Sowjet »
rezierung beschränkt sich auf die obengenannten elementarsten
Forderungen , welche die Pekinger Regierung keines »

falls in eine erniedrigende Lage bringen . Jede imperialistisch «

Regierung , deren Vertretern analoge Gewalttaten angetan worden

wären , hätte mit den schärfsten Repressalien erwidert . Die

Sowjetregierung , die über genügende Mittel verfügt , um zu Re »

presialien zu greifen , erklärt dennoch , daß sie darauf verzichtet .
Verantwortungslose ausländische Imperialisten wollen die Sowjet -
union zum Kriege provozieren , und

das Kabinett zu Peking ist nur Werkzeug eines voa aus -
ländischeu Imperialisten getriebenen Spieles geworden .

Die Sowjetregierung läßt sich jedoch in ihrer Politik aus »
schließlich von den Interessen der Werktätigen der ganzen Welt ,
darunter von den Interessen der chinesischen Volksmassen , und der
Arbeiterklasse aller Länder bestimmen . Als Antwort auf die
Pekinger Provokation , welche «ine Verschlechterung der inter »
nationalen Lage und eine Umwandlung der äe lacto bereits in
Gang gebrachten Kriegsoperationen einiger imperialistischer Mächte
gegen China in einen neuen Weltkrieg bezweckt ,

erklärt die Sowjetregierung , daß sie sich vou niemand
provoziereo lassen und mit allen Wltlelu die Sache de « Völker -

frieden » verfechten wird .

Dabei bezweifelt die Sowjetregierung nicht , daß ihr bei diesen
Friedensbestrebungen die einmütige Unterstützung der werktätigen
Massen aller Länder , darunter auch in «rster Linie der Völker
Chinas und der Sowjetunion zuteil werden wird .

Weitere Durchsuchung . — Appell der Diplomaten .
Protest des Kantongenerals .

toadon . 11. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine Meldung aus
Peking besagt , daß die Durchsuchung der zur Sowjetbotschaft ge »
hörenden Gebäude auch in den letzten Tagen fortgesetzt worden

ist . Da » diplomatische Korps hat Tschangtsolm die Erwartung aus¬

gesprochen , daß die in den Sowjetgebäuden Verhafteten vor
ein ordentliches Gericht kommen . Tschangkaischek telegraphiert « an
den BIzebotschafter Tschernych , daß er entrüstet und empört
sei über da » Pekinger Vorgehen gegen die russische Botschaft .

Rüchschlag der Kauton - Offenstve .
toadon . 11. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Rückschlag ,

den der Vormarsch der Kontontruppen erlitten hat , scheint e r n st e r
Natur zu sein . Zlm Sonntag sollen die Nordtruppen den
Iangtse überschritten haben und in Tschangkiang einge »
troffen sein . Damit würde e» ihnen gelingen , die Eisenbahnver -
bindung Schanghai —Nanking zu stören .

/

Severmg gegen Stegerwalö .
Massenkundgebung in Düsseldorf gegen die Politik des Bürgerblocks .

Köln , 11. April . ( Eigener Drahtbericht . ) In einer von 6000

Pcrscnen besuchlen Kundgebung im Planetarium in Düsseldorf

sprach am Sonntag Staatsnnnister a. D. Genosse Severing , der in

seinen Ausführungen sich mit starker Entschiedenheit gegen die

Politik des Rechtsblocks wandte und nachdrücklich betonte ,

daß die Sozialdemokratie in der Republik , die sie selbst geschaffen
habe , mitarbeiten wird , daß sie darum ober den Klassenkampf -
charakter nicht verleugnen wolle und könne . Scharf wandt « sich

Severing auch gegen Stegerwald , dessen jüngste Ausführungen derart

gewesen seien , daß man sich fragen müsse , ob man Stegerwald über -

Haupt noch ernst nehmen könne . Ein Mann von dem Format

Stezerwalds dürfe seine politische Klugheit nicht mit der Leidenschaft

»n - chzehen lassen . Im übrigen werde die Rede Stegerwalds das

preußische Porzellan nicht zerschlagen . In Preußen erweise das

Zentrum sowieso der Sozialdemokratie kein « Gefälligkeit , sondern

stelle sich nüchtern und realpolitisch auf die gegebenen Tat »

fachen «in .

Auf den Reichswehretat eingehend , erklärte Severing , daß es

der Partei fernliege , die Schlagfertigkeit unseres 100 000 -

Mann - Heeres durch Abstriche beschränken zu wollen . In Genf

Hab « man aber mit Recht hervorgehoben , daß bei künftigen Kriegen

nicht mehr der Mann gegen den Mann , sondern die Maschine

gegen die Maschine kämpfen werde . Der Chemiker und der

Techniker werden den künftigen Krieg führen , und deshalb könnte

sich unsere Reichswehr die kostspieligen Manöver und Feldübungen

sparen . Der Kampf um die Reichswehr würde nicht entstanden

sein , wenn es die Reichswehr verstanden hätte , sich als ein z u v e r -

lässiges Instrument der Republik zu erweisen .

Zur außenpolitischen Lag « betont Severing mit Nachdruck , daß
der erste praktisch « Schritt zur Beftiedung der sein werde , wenn

Deutschland und Frankreich zu einer allgemein - wirtschaft -

lichen und kulturellen Verbindung kommen . Dabei betont

Severing , daß er solang « Gegner des Pazifismus fei , solang « dieser
nicht in anderen Ländern gleiche Fortschritte erziele wie tn

Deutschland . Zu einer praktischen Abrüstung auch in den ehemaligen

Feindstaaten werde man aber erst kommen , wenn das gegenseitig «

Mißtrauen beseitigt sei . Severing schloß sein «, von starker

Wirkung getragenen Ausführungen in einem Appell an die Arbeiter »

schaft , den stärksten Feind der Arbeiterschaft , die Indolenz und
Gleichgültigkeit zu bekämpfen . Di « Versammlung brachte
der Düsseldorfer Partei einen vollen Erfolg .

Ketiüell maßregelt .
Staatssekretär Heinrich Schulz in de « einstweilige «

Ruhestand versetzt .
Der Kapp - Minisler von Kendel ! rächt sich für die kenn -

Zeichnung , die ihm von sozialdemokratischer Seile zuteil geworden
ist . Er hat heule früh unseren Parteigenossen , den Staatssekretär
Heinrich Schulz in den einstweiligen Ruhestand verseht , angeblich
unter Zustimmung de » Kabinett » und unter Hiawei » auf die Ar -
betten für da » Reichsschulgesetz .

»

Diese Maßnahme Keudells stellt sich als eine bewußte
Herausforderung des Reichstags dar . Denn

Genosse S ch u l z ist nicht nur Beamter , sondern auch A b -

geordneter . Während seiner Abgeordnetentätigkeit hatte
er von seinem Recht der Urlaubsnahme Gebrauch gemacht ,
war also an den Arbeiten für das Reichsschulgesetz im Mi -

nisterium weder fördernd , noch hindernd beteiligt . Die Eni -

lassung dieses Staatssekretärs geschieht nur , um einem Re -
a t t i o n ä r im Reichsinnenministerium P l a tz zu schaffen .

Daß die Entlassung aus dem Amte genau zwei
Tage nach Schluß des Reichstags erfolgt , zeigt ,
daß Keudell absichtlich die Vertagung des Reichstags be -

nutzt hat , um diesen Streich zu führen . Ihn vorher zu tun ,
hat er wohl deshalb unterlassen , weil er sicher nicht mit Un¬

recht annahm , daß sein Bekanntwerden ihm und dem Bürger -
blockkabinett einige unangenehme Auseinandersetzungen ein -

bringen würbe .

Zu der reaktionären republikfeindlichen Gesinnung
kommt auch noch eine gewollte Hinterhältigkeit hinzu .
Das vervollständigt das Bild , das man schon bisher von dem

Minister hatte , der als Landrat nicht wußte , wie er feinen
Eid zu halten habe ,

Schutzgesetz für Ken Streikbruch .
Baldwins reaktionäres Antigewerkschaftsgesetz .

E. W. Condon , 9. April 1927 .

Als der englische Ministerpräsident B a l d w i n im Jahr «
1925 von einem ungeduldigen Abgeordneten aus seinem eige -
nen Lager vor einen Gesetzentwurf gestellt wurde , der das

herrschende Gewerkschaftsrecht in einem einzelnen Punkte
verschlechtern wollte , da wandte er sich in einer eindrucksvollen
Rede gegen diesen Angriff auf die Gewerkschaften . . Seit -
dem sind genau zwei Jahre vergangen und sie haben eine

völlige Wandlung im Charakter der Regierung Bald -
wins mit sich gebracht . Die ersten anderthalb Jahre Baldwin
waren durch den Versuch gekennzeichnet , die große Tradition
Disrealis weiter zu spinnen , dem Tory - Demokratismus ein
den sozialen Inhalten der Zeit entsprechendes neues Leben

einzuhauchen . In einer Zeit sich zuspitzender sozialer Gegen -
sätze und sich vorbereitender Klassenkämpfe predigte Baldwin
die Arbeitsgemeinschaft zwischen Kapital und Ar -
beit . Solidarität zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ,
das war die Grundnote seines politischen Glaubensbekennt -

nisses . Entsprach dies nun ehrlicher Ueberzeugung oder war
es nur eine heuchlerische Geste — eine solche Politik mußte
jedenfalls früher oder später an den Realitäten scheitern .

Die Zuspitzung der Lage im Kohlenbergbau bot
die Probe aufs Exempel . Erst suchte Baldwin auszuweichen ,
zu lavieren . Die neunmonatige Subfidie zur Vermeidung
der Ausspernmg war , so gesehen , nichts als eine Flucht aus
der Wirklichkeit , vor der Entscheidung . Als der Generalstreik
ausbrach , waren die Würfel gefallen . In einem für den

pathetischen Prediaer des sozialen Friedens merkwürdig an -
mutenden Salto Mortale warf sich Baldwin nunmehr der

sozialen Reaktion in die Arme : er rollte im General -
streik gegenüber den Gewerkschaften künstlich die Berfassungs -
frage auf : er verriet die Bergarbeiter an die Unternehmer
und er trat mit dem Achtstundentag - Gesetz für den Bergbau
den ersten großen rückgängigen Schritt in der hundertjährigen
ehrenvollen Geschichte der englischen Sozialpolitik . Baldwin
ist nunmehr dabei , diese neue Aera mit dem Gesetz gegen
die Gewerkschaften zu krönen , welches man in England nicht
ohne Grund die mogna cdarta des Streikbruchs
genannt hat .

Der Gesetzentwurf , der an vielen Stellen so dunkel for -
muliert ist , daß aus den anscheinend barmlosesten Sätzen noch
weitere , heute nicht ersichtliche Gefahren erwacksen können ,

macht zunäckift einmal den G e n e r a l st r e i k und jeden pyli -
tischen Streik illegal ; er tut das in einer Weise , daß es in

Zukunft jedem englischen Richter ermöglicht wird , auch den

Sympathie st reik als ungesetzlirb zu erklären . Der

Entwurf verbietet in seinem zweiten Paragraphen den Ge -

werkschaften , in ihrem eigenen Haus Ordnung zu schaffen und
im Fglle der Richtbefolgung von Gewerkschaftsaktionen der

obengenannten Art gegen Streikbrecher » irgend -
welche disziplinarische Maßnahmen zu er -

greisen : er zwingt die Gewerkschaften , und das ist ein beinahe

faschistischer Zug an diesem Gesetzentwurf , ihre Statuten

neuen Gesetzen anzupassen , falls sie sich nicht außerhalb des

Rechtes stellen wollen . Das Antigewerksckaftsgesek verbietet

das Massenstreikpostenstehen sowie jeden Ein -

schückterungsversuch der Streikenden , und es tut dies in einer

Weise , die in Zukunft ieden Streikposten der Gefahr einer

Aburteilung aussetzt . Den Staatsbeamten wird die

Zugehöriakeit zu anderen als reinen Beamtengewerkschaften
und der Anschluß an den Gewerkschaftskongreß , welcher dem

Allgemeinen Gewerkschaftsbunde entspricht , verboten , lokalen

und anderen Behörden untersagt , die Einstellung eines An -

gestellten » md Arbeiters von seiner Zugehörigkeit zu einer

Gewerkschaft abhängig zu machen . Der Gesetzentwurf über -

schreitet schließlich in dem van langer Hand vorbereiteten Pa -
ragravhen über die politische Beitraasleistung der Gewerk -

schaftler weitaus den Rahmen der industriellen Gesetzgebung
und sucht einen » wenn auch indirekten , Schlag gegen die

Arbeiterpartei zu führen .

Dieser letzte Punkt bedarf vielleicht noch eines Kam -

mentars . Die englische Arbeiterpartei ist im Gegensatz zu
ihren kontinentalen Bruderparteien eine Rahmenorganisation .
Ihr Slbwervunkt , ihre materielle Gnmdlage rmd ihre oraa -

nisatorische Stärke liegt nicht , wie bei den übrigen soüalisti -

fchen Parteien bei den Ortsgruppen , sondern in der qeschlosse -
nen Zugehöriakeit ganzer Gewerkschaften , die aus Grund von

Mehrheitsbeschlüssen ihrer Mitglieder korporativ der Labour -

party beigetreten sind . Wünschte in der Vergangenheit ein

einzelnes Gewerkschaftsmitglied der Arbeiterpartei nicht an -

zugehören , so hatte er das der Gewerkschaft anzuzeigen , worauf
er von der politischen Beitragsleistung befreit wurde . In

Zukunft soll nun an Stelle dieses neaativen Vorganges d i e

positive Erklärung eines jeden einzelnen Gewerk -

schaftsmitgliedes treten , daß er der Arbeiterpartei anzuge -
hören wünscht . Die Absicht hinter dieser Aendcrunq . die auf
den ersten Blick nur aeringfügig erscheinen mag . besteht darin ,

den politisch lauen Arbeitern eine beaueme Gelegenheit zu

geben , sich ibrer politischen Pflichterfüllung zu entziehen . Es

läßt diese Kftn ' feln belnnders niedrig und kleinlich erscheinen ,

daß der Ministerpräsident Baldwin hiermit die politische
Opposition an ihrem wundesten Punkte , ihrer materiellen

Grundlage zu treffen sucht . Die Arbeiterpartei wird bei dem

Kampf « um diese Gesetzesklausel in die Hintergründe der



Finanzierung der konservativen und libe -

ralen Partei hineinleuchten , die die bodenlose Heuchelei
dieser , im Namen politischer Moralität in das Gewerkschasts -
gesetz von Baldwin eingeschlossenen Maßnahme aufdecken
wird . Die praktische Wirkung dieses Versuches durch den

Führer der Konservativen , die Partei der Opposition zu fchä -
digen , dürfte geringer sein , als sich die Urheber dieses Gesetzes
in ihrer völligen Verkennung der Psychologie der Arbeit » -

' chaft vorstellen : Es wird nach dem Inkrafttreten dieser
Klausel für einen Arbeiter moralisch noch viel un -

möglicher sein , sich seiner politischen Beitragsleistung
zu entziehen , als es in der Vergangenheit der Fall war .

Ein Cesamtblick auf den neuen Gesetzentwurf zeigt , daß
England , das Mutterland und für Jahrzehnte das Vorbild

fortschrittlicher sozialpolitischer Gesetzgebung , nunmehr end¬

gültig mit den sozialpolitisch rückschrittlichsten Ländern weit -

eifert . Denn was hier gegen die britischen Gewerkschaften
geplant wird , ist nicht nur , gemessen an dem bisher geltenden
englischen Rechte , ein Rückschritt , sondern es geht hinter
das zurück , was heute im Jahre 1927 als s o z i a l p o l i t i -

scher Durchschnittszustand in den demokratisch re -

gierten Ländern Europas Recht oder zumindest Gebrauch ist.
Man braucht nur an das Verbot des Streikpostenftehens vor
dem Haufe , in dem ein Arbeiter wohnt , usw . hinzuweisen , um
diese Behauptung nicht als Uebertreibung erscheinen zu lassen .
Aber die Antwort auf diesen verschleierten Versuch der Re -

gierung , die Widerstandskraft der Arbeiter zu brechen , ist ein

einziger spontaner Entrüstungsschrei von einem Ende Groß -
britanniens zum andern . Er hat die Arbeiterpartei , die in
den letzten Monaten mit ernsten inneren Schwierigkeiten zu
kämpfen hatte , mit einem einzigen Schlage wieder zusammen -
geschweißt .

'
,

Lanübunü unü Sauern .
Eine abgeschlagene Bauernauflehnung i « KreiS Teltow .

Bekanntlich hoben sich selbst die großen Bauernorganisationen
zu einem einheitlichen Verband zusammengeschlossen . Welcher Art
die Vorkommnisse sind , die die berechtigt « Empörung der
schassenden Kleinbauern gegen die Führung des Großgrundbesitzes
herausbeschworen haben , dos zeigt folgender Fall , der sich kürzlich
im Kreise Teltow ereignet hat .

5) icr ist es , so wird uns geschrieben , anläßlich der Wahl zur
Landwirtschaftskammer ISZ ? zu einer bezeichnenden Auflehnung der
Kleinbauern und Gärtner gegen die unter der Aegide des Land -
b u n d e s aufgestellte Liste gekominen . Diese enthielt drei dem

Grundbesitz angehörige Herren . Aus Aosien , Selchow und
Trebbin waren nun von den Kleinbauern und Gärwern drei Berufs -
genossen aufgestellt worden , zu deren Empfehlung «in Flugblatt aus¬
gegeben wurde , in dem es heißt :

„ Bauern und Gärtner machen 80 Proz . des Besitzes
und 98 Proz . der Wähler aus . Wäre es doch Pflicht " der
Führer ( man sieht : di « Bewegung geht von den im Londbund
organisierten Kleinagrariern aus ) gewesen , die erste Stelle wieder
wie im Jahre 1921 mit einem Bauer zu besetzen . Trotzdem stellt
man jetzt wieder den bei vielen Kleinbesitzern nicht genehmen
Großgrundbesitzer Herrn von Goertzk « an erst « Stelle /

Di « Uusregung spiegell am besten der in der Landbundzeitung
Nr . 9 abgedruckte Appell an die Landfrauen wider , in dem
es cheißt :

' ' f - • .

. . . . . . .

. ''

„ Demokraten und Sozialisten haben sich mit einigen Un »
zufriedenen aus unseren eigenen Reihen zu
sammengesunden . " !

Ais zweite an die „ Gärtner " gerichtete Beschwörung wurde die

ErNärung der „ Bezirksgruppe Berlin vom Reichs oerband des

deutschen Gartenbaus " abgedruckt , daß sie die Liste » im vollsten

Einvernehmen mit dem Londbund aufgestellt habe " .
Das Resultat der Wahl war , daß In den Orten , wo agitiert

worden war , die Kleinbauernliste die große Mehrheit
davontrug . Da aber die Agitation wegen des späten Hervortretens
der Kleinbauern nur wenige Orte umfaßt hatte , so konnte

Der Dichter unö Sie Volkspaläste .
Bon Hans Lauer .

Wenn nun wirklich einmal , nicht heut «, nicht morgen zwar ,
ober doch bewirkt durch unser heutiges , durch unser morgiges Ein -
treten dafür , die Erde zum Paradies geworden sein wird , wenn

totsächlich die Errungenschaften der Technik , die Fortschritte der

Wissenschaft jeglichem Menschen zugute kommen werden - - ja ,
um Himmclswillen , was soll dann bloß aus jenen guten , lieben

Dichtern werden , die es gar so schön heraushaben , die Poesie der
Armut zu besingen ! Noch zeichnen sie die Romantik des kärglichen
Mahles in liebevoller Kleinmalerei nach , noch würzen sie mit be -

schaulichem Humor ihre liebenswürdigen Schilderungen eines Miet -

kasernenidylls . . . . Es ist ihr Stil , es ist ihre Art . dem Alltag des
Elends die Schwere zu nehmen . Nicht auszudenken , daß irgend -
wann einmal ihr « gefällige Feder das malerische Objekt setner Be -

trachtung nicht mehr antrifft !
Herr Rudolf Straß zum Beispiel ist einfach aus dem Häus -

chen . Was einem Dichter aber auch alles passieren kann ! Dieser
Mann ist für Hugenberg nach Wien gereist , und als er einfuhr in
die Stadt , hatte er von früher her noch ihre „ süßen Mädels " , ihre
„feschen Fiaker " , ihren „ mondhell hallenden Gassenzauber " , die „per -
trämnien Erkergeschnörkel und dämmerigen Torgewölbe " in Er -

inncrung , kurzum , das ganze Singspielhallrn - Wien einer idealisierten
Zurückgebliebenheit .

Und was hat Rudolph Strotz nun angetroffen ? Ei , in alle

Gegenden verstreut : „ Volkspaläste der Zehntausende " , die über Nacht
erstanden sind . „ Fluten von Luft und Licht dringen bis in ihre
letzten Winkel . " Herrliches , Herrliches hat Strotz gesehen : „ Hundert «
von Loggien . Erkern , Balkons . . . . Die Höfe himmelhell und im

Schatten alter Bäume . Sandbuddelplätze für die Kleinen , Plantsch -
decken , Milchtrinkhallen . . . . Hinter säulengetragenen steinernen
Laubgänqen die Fleisch - und Bäckerläden der Konsumgenossenschaft .
In jedem Hof das Schild des Arzte », der Hebamme , der Bolls -

stücherei . . .
* Di « Arkitettur ? Run , „ burgenartig phantastisch ,

kunstvoll geschwungen und gegliedert . . . kühn sich überschneidende
Gipfel . . Das Innere ? „ Ueberall Sonne , Luft , Licht , Lugins -
land . . . Blumen am Fenster . . . Kanarienvögel im Käfig . Kindlein
in der Wiege . Freundliche Leute . Ein Idyll . . . "

Rudolph Etratz ist begeistert - - und er ist ganz entsetzt dar -
'

über , daß er es sein muß . Es hat nämlich «ine schrecklich « Bewandt -
nis mit den Bolkspalästen ! Ha , so schön nehmen sie sich aus , diese
gesunden Wohnungen für das werktätige Volk . Jedoch , Rudolph
Strotz , der Dicht�rsmann , hat tiefer gesehen . Er hat sich nicht mit
dem Blick auf die sonnengebadeten Stadibuigen begnügt , er hat auch
einen noch anderswohin geworfen . Und da freilich ist fein Blut

erstarrt und d«r „ Rückschlag " hat «ingesetzt , so daß Straß nunmehr

anklagen muh , „ man morde Wien , bewußt , aus Wien heraus morde

der Landbund melden , daß seine drei Kandidaten gewählt seien .
Der Gedanke , daß Großgrundbesitzer allein nicht die Vertreter des

deutschen Land - und Gartenbaus sein sollten , dürfte aber , nachdem
er sogar von „ Uuzusiiedenen aus den eigenen Reihen " ausgesprochen
worden ist , den Landbundmachthabern noch weitere unangenehm «
Stunden bereiten . Die Zahl der Unzufriedenen wird weiter wachsen .
Aber auch die kletiwen Gärtner haben nach Obigem alle Ursach «,
eine Aenderung herbeizuführen , wozu ihnen jetzt mehr als früher

Gelegenheit geboten ist .

völkische Ausschreitungen in Köln .

Trotz des Verbots ihrer Organisation !

Köln « 11. April . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Rächt vom

Sonntag zum Montag kam es in Köln zu lebhaften Zu -
sammenstößen zwischen Links - und Rechtsradi -
kalen . Die Nationalsozialisten hatten eine Versammlung

abgehallen , um gegen das Verbot ihrer Kölner Ortsgruppe zu
protestieren . Im Anschluß an diese Versammlung zug ein Trupp
Hitlerlente durch die Stadt , wobei es zu einem Zusammenstoß mit

Kommunisten kam . Die Auseinandersetzungen nahmen rasch tät -

( ichen Charakter an . Mehrere Personen erlitten so erhebliche
Verletzungen , daß sie ins Krankenhau « übergeführt werde » mußten .
Die Polizei verhaftete eine Anzahl Nationalsozialisten und Kom¬

munisten .

Sacco - vanzetti .
Tie Internationale mahnt den Staatsgouverneur .

Am 6. April ist folgende » Sabeltelegramm au den Gouverneur
des Staates Massachusetts abgegangen , der über da » Schicksal
Saccos und Vanzeltis die Entscheidung hat :

» Sieben Millionen in der Sozialistischen Arbeiterialernationale

organisierte Arbeiter sind von der Unschuld Sacco » und vouzeMs
überzeugt . Zch fordere Sie auf , die Exekution nicht zuzulassen , die

so kies da » Gewiss « , der Menschheit verletzen würde .

Senator Louis de Lroncköre .

Vorsitzender des Komitees für politische Gefangene
der Soziasiskischeo ArbeileriaternoNooale .

vor üem Parteitag in llpon .
Beschlüsse der Bezirksverbände .

Zu Osten , tritt in L y o n der Iahresparieitag der französischen
Sozialisten zusammen . Im Hinblick auf diese Tagung fanden gestern
zahlreiche Bezirksparteiiage statt , um Stellung zu der

künftigen Haltung der Partei , insbesondere bei den nächsten Wahlen
im Frühjahr 1928 , zu nehmen . Der Bezirkstag von Paris und

Umgebung nahm mit starker Mehrheit eine Resolution an . die sich

gegen ein wahltaktisches Zusammengehen mit der bürgerlichen
Linken ausspricht . In der Diskussion wurde auch dos von Bon -

cour befürwortete und von der sozialistischen Kammerfraktion

gutgeheißene Gesetz üb « die Verwendung des Heeres im

Kriegsfall lebhaft getadelt . Es wurde beschlossen , die Einberufung
einer Nationalratslagung der Parle , zur besonderen Behandlung
dieser Frage zu beantrage » . Schließlich wurde auch zu der Tätig .
kell Loucours im Völkerbund Stellung genommen , wobei die Mehr -

heit die Austastung zum Ausdruck bracht «, daß die Täügkett Bon -
« our » in Genf für die Partei eine gefährliche Belastung fei .

Bon den anderen Bezirks Parteitagen ist zu erwähnen , daß der

stärkst « Bezirksverband , nämlich der des Norden » , besten
Stimmen auf dem Gesanttpartettag meist den Ausschlag gebe », sich
im Gegensatz zum Borjahr für ein wohltaktisches Zusammengehen
mit den Radikalen ausgesprochen Hot .

Die Rebevenoerschickung ans Mederländstch - Zudie » nach Reu -
Guinea gehl weiter . 60 Mann , mit Frauen und Kindern 1Z0 Per¬
sonen , mußten neuerdings für immer die Heimat verlosten . Der
sozialdemokratische Abgeordnete Stokois im Indischen Volksrat

setzt sich lebhast für die Ausgewiesenen ein .

man Wien . . . Wiens Ueberlieferung , Wien » Kultur , Wiens Kunst ,
Wiens Wirtschaftsleben müßten zusammenbrechen ! " Die Herrlich -

testen , die er zunächst einmal in den herrlichsten Farben malte ,
werden ihm jetzt schlechthin zum „ großen inneren Problem des kleinen

Oesterreich . " Unter den Portalen hat Straß das Schreckliche be -

merkt . . . . Totengerippe am Ende ? Einen Blutkeller ? Nicht doch ,

sondern die Inschrift , daß diese Paläste au » Mitteln der Wohn -

bausteuer von der Gemeinde Wien erbaut worden seien . Nun

ist aber die Gemeinde Wien eine rote Gemeinde - - und da besinnt
sich der Dichter plötzlich auf seine bessere Natur , die unmöglich zu -
geben kann , daß eine Klaste als Bauherr austritt , der man als besserer
Herr im besten Falle mit herablastendem Wohlwollen und leutseliger
Reserve begegnen kann . Die über den grünen Klee gepriesenen
Quartiere werden ihm daher schnell zu „ Zwingburgen über Wien " ,

zu „ goldenen Kähnen auf roten Wellen " , zu „ Hochburgen des vierten

Standes " , die gar noch die Geschmacklosigkeit aufbringen , sich nicht

nach dem Kaiser Franzi und nach seinen Schönbrunner Hofdamen
und Oberlakaien , sondern nach sozialistischen und demokratischen

Führern wie Lastalle und Robert Blum zu benennen .

Rudolph Strotz ist ehrlich böse . Sein Dichtergentus begreift
manches , und seine Phantasie fliegt bis zu den Sternen , aber daß
eine Arbeitervertretung sich unterfängt , die Mittel der Wohnbau -
steuer zum Bau von schönen Arbeiterwohnungen zu verwenden ,
das will ihm nun doch nicht in den Kopf .

Ja , so ein Dichter , das ist ein rechter Mann . Bei dem vereinen

sich noch Lust zum Fabulieren mit dem Sinn für Realitäten . Im

verwanzten Klumpatsch zusammenstürzender Mansardenwohnungen
entdeckt seine Fabuliertust mit Leichtigkeit den . Märchenzauber däm -

meriger Torgewölbe " , dafür erschrickt dann sein Realstätensinn beim

Anblick himmelheller Höse , über die Wohnbausteuer , die die wohl -

habenden Leute entrichten wüsten . Die Dolkspaläste sind gewiß
ein Ideal , aber so sehr di « besseren Dichter auch in der Predigt
der Ideale ihre göttlich « Sendung begreifen , — man muß immer

wissen , wie weit man zu gehen hat , und der Weg zu den Idealen

darf nun schließlich nicht gleich über die Steuerbeträge der Besitzen -
den führen !

V « befreite Fuß der Ehlnefin . „ Noch vor zwanzig Jahren " , so
schreibt Profestor W. E. Soothill . der Chinasorscher an der Unioersi -
tät Oxford , in der „ Contemporary Review " , „traf man gebildete
chinesisch « Mädchen mit natürlich entwickelten Füßen ausschließlich
in den Missionsschulen . Damals hatte noch die Hälft « der weib¬
lichen Bevölkerung des Landes , rund hundert Millionen Frauen
und Mädchen , die zu Husen verkrüppelten Füße . Seitdem hat sich
dieses Verhältnis jedoch gründlich geändert . Wenn es noch eines
B- meiies für den gewaltigen Fortschritt bedurft «, der sich im
chinesischen Leben voll . - ogen hat . so würden ihn die zahlreichen
Firmenschilder an den Geschäften erbringen , in denen Damenschuhe
verkaust werden . Noch vor zwanzig Jahren waren diese Läden in
China völlig unbekannt . Heute qibt es keine Stadt , die nicht ihren
Schuhladen für Frauen besäße . Damals war jede Frau gezwungen ,

weißrußlanö .
. Moskauer Ordensverleihung für in Polen verhaftctllt

Wcistrusseuführer ?

Warschau , 11. Aprst . ( OE. ) Polnische Blätter melden , daß die

Regierung von Sowjet - Weißrußland bei der Bundesregierung in

Moskau den Antrag gestellt hat , den weißrussischen Abgeordneten
des polnischen Sejms W o l o s ch i n und H o l o w a l s ch. die wegen

ihrer Zugehörigkeit zur Organisation Hromada von der polnischen

Regierung verhaftet worden sind , den Orden der Roten Fahne zus

verlechen . Die Führer der in Polen verfolgten weißrussischen
Hromada werden in Sowjei - Weißrußland als Vorkämpfer

ihres Volkstums und als Märtyrer der weißrussischen

Unabhängigkeitsbewegung angesehen , was durch die Ordensvcr ,

lcihung zum Ausdruck gebracht werden soll .

der zurückgewiesene Mussolin ! - <pröen .
Der mexikanische Altpräfideut Obrcgon will vom

Verräter nichts wissen .

Aus Mailand wird uns berichtet :
Die ttalienische Presse hat vor einiger Zeit die Nachricht oer -

öffenllicht von der Verleihung italienischer Auszeichnungen an den

mexikanischen Präsidenten Calles , an den Außenminister S a e n q
und an den früheren Präsidenten der Republik ,
Alvaro Obregon , der bei den nächsten Präsidentschastswahlen
wieder kandidieren wird . Ohne jede Zeremonie wurden die Orden

Calles und Saeny übersandi , und man erwartete , daß Obregon in

die Hauptstadt kommen würde , wo ihm der ttalientsche Gesandt « die

Kette zum Annunziatenorden , der höchsten italienischen

Auszeichnung , überreichen sollte , die ihm der König von

Italien auf Vorschlag Mussolinis verliehen hatte . Obregon
aber leitle d « Presse mit , daß er mit Verachtung de « ilalicnifchca
Orden zurückweise , versicherte indessen gleichzeitig , daß er hiermit
da » italienische Volt in keiner weise beleidigen wolle . Dieses liebe

und bewundere er . mit den » Verröter Mussolini aber wolle er nicht
da » geringste zu tun haben . {

Die Angelegenheit hat in Mexiko großes Aufsehen erregt .
Der ttalienische Gesandt « roagte nicht zu protestieren , da die Zu »

stnnnmng der mexikanischen politischen Kreise gegenüber dieser Ab -

lehnung des italienischen Schroarzhemdentums zu stark ivar .
Die sozialistisch « Tageszeitung „ El Sol " veröffentlicht die

Nachricht , daß Calle - und Saeny die Auszeichnung nur

aus formalen Gründen angenommen haben , im übrigen
aber in der Beurteilung des Faschismus mit Obregon übcrein -

stimme »».
Die in Mexiko rvohnenden italienischen Flüchtlinge haben an

Obregon eine Dankadresse für seine mutige Ablehnung des

Faschismus gerichtet .

Faschistische Stcuerprcsse .
Ein Rundschreiben der Tariwpoler Bezirksorganisatton de »

von Roman Dmowski gegründeten nationalistisch - saschisttschen
„ Großpolntschen Lagers " fordert alle Mitglieder auf , nach genau
ausgearbetteten Plänen zugunsten der Organisation eine Steuer

zu entrichten . Personen , die sich weigern sollten , die Steuer zu
zahlen , werden von mit Legitimation versehenen Jnkastobeamten in
ein schwätze » Buch eingetragen . Industrie » und
Handel » um ternehmungen schreibt das Dmowstische
. Lager " eine Steuer von 1 Prozent des Jahresmusotze »
vor . „ Glos Prawdy " ( „ Stinnne der Wahrhett " ) nennt diese Or -

gonisation des . Logers " einen neuen ska «idalösen Versuch der Be -

schwindelung und Terrorisierung der Bevölkerung .

D « italienisch - ungarische Pakt ist aus zehn Jahre vom Tage
des Austausches der Ratifikationen abgeschlossen . Falls er nicht ein
Jahr vorher gekündigt wird , bleibt er wettere zehn Jahre in Kraft .
Artikel 2 oerpslichiet beide Parteien im Falle eines Konfliktes zu
einem Ausgleichsverfahren und falls das nicht zu einem Erfolge
führen sollte , zur Anrufung eines Schiedsgerichtes .

ihre „ Drei Zoll goldene Lilien " dazu zu verwenden , dos , was von
ihren verkrüppellen Füßen übrig blieb , schamhast zu oerstecken .
Heute oersorgt sie sich in den Schuhpden mit wundervoll gearbeitetem
Schuhwerk in allen möglichen Formen , auf das sie ebensogroßen
Werk legt wie auf fleischfarbene Seidenstrümpfe . Und befreit wie
die Füße der Chinesin ' sind auch ihre rabenschwarzen Haare , die
heute nicht mehr aus der Stirn zurückgestrichen und am Hinter -
Haupt straff zusammengebunden werden , sondern sich der Freiheit
erfreuen und der Bubihopsmode huldigen dürfen . Die Chinesin
unterscheidet sich hierin nicht mehr von ihren Schwestern in Europa
und Amerika . Die Mode der kurz geschnittenen Haare hak sich
rasch und überall verbreitet , so daß man heute in ganz Chma und
auf jeder Station der mandschurischen und sibirischen Bahn Frauen
in Bubikopf und Seidenstrümpfen sehen kann . "

140 IMllwnen llahre von der Erde entfernt . Unsere Dorstellun -
gen von den ungeheuren Zeit - und Raumverhältnisten im Kosmos
werden bereichert durch das System der großen Sternennebel , das
von dem Astronomen der kalisornischen Mouitt - Wilson - Steriiwarte .
Dr Hubble , im „ Astrophysical Journal " entworfen wird . Hubble
hat kürzlich nnt dem riesigen 100zölligen Fernrohr der Sternwarte
die Dertetlung der großen Nebel im Raum genau studiert . Schon
1900 glaubte der englische Astronom Sir William Herschel bei der
Beobachtung dtesclr großen Nebel , daß jeder von ihnen an Größe
und Materiengehall mit dem ganzen System von efner Milliarde
Sternen verglichen werden könne , die in der „ Milchstraße " verbun -
den find und zu denen auch unsere Sonne gehört . Der amerikanische
Astronom findet nun diese Ansicht bestätigt . Di « schwachen Nebel
erscheinen nur schwach wegen ihrer großen Entfernung . Di « Nebel ,
die mit dem Mount - Wilson - Fernrohr am schwächsten sichtbar sind ,
liegen so weit entfernt , daß ihr Licht 140 Millionen Jahre braucht ,
um uns zu erreichen . Innerhalb dieser Entfernung müssen gegen
zwei Millionen Nebel liegen . Hubble hat festgestellt , daß diese Nebel
ziemlich gleichförmig in einer Durchschnittsentsernunq von etwa
1 800 000 Lichtjahren voneinander entfernt sind . Die fernsten Gegen -
stände , die früher mit Fernrobren festgestellt wurden , lagen in einer
Entfernung von „ nur " einer Million Lichtjahren . Wie der englische
Astronom Dr . Jeans im Anschluß an diese Feststellungen in der
„ Nature " ausführt , wird dadurch die Theorie Newtons von der
Entstehung der Nebel bestätigt . Newton sprach 1692 die Annahme
aus , daß riesige Gasmasten , die im Raum oerbreitet werden , sich zu
dichteren Masten zusammenziehen müßten . Dr . Jeans berechnete
1901 , wie weit entfernt diese Nebel sei » müßten , wenn sie aus diese
Weise entsw »i1ien wären , und kam dabei aus mehr als eine Million
Lichtjahre , eine Berechnung , die nun durch Hubble bestätigt wird .

LI « preuhilche SloatsbibUolhet ist väbrend der Osterseiertage van
Donnerstag , fem 14. April , 13 Uhr mittags , bis Montag , den » IL. ein -
schließlich geschloffen .

Sowsettongrch und Radl «. Di « Berbendümgen des jetzt in Cbailow
im Dordcreitluig für den ollgemeinen Zowjellongieh tagenden ukrainischen
Zowjeltongrelies find durch da » Radio in Kiew . Poltawa und nndcien
größeren «ladlen der Utraine o erb : eitel worden . Um dl « zu dielen » Zweck
fuifgefuttteii Lautsprecher oer law Mellen »ich große Lollsurasjen . Die Laut -
lprecher funktionier »«»» ausgezeichnet Es war das erstemal , daß die breite »«
Aajjcn cuq dies « Weise den Perhandlimgen eines Kongresses folgen tonnten .



Das Spitzelattentat vor
Prozehbegittn gegen i

Nach wiederholten Vertagungen , die durch die Erkrankung des

Präsidenten Generals Tanna motiviert wurden , wird nun der Prozeß

gegen Zaniboni , Capello und die andern sechs Mitangeklagten am
Ii . April unter dem Borsitz des Vizepräsidenten Freri in Rom de -

ginnen . Warum man gerade , da man nun schon 17 Monate gewartet
hatte , die Osterwoche gewählt hat , ist schwer einzusehen , es sei
denn , daß man diese zu den streng kirchlichen Tendenzen des

Faschismus in Widerspruch stehende Wahl aus dem Wunsch erklären
wolle , durch die Feste und den Trubel des Fremdenzustroms die

Aufmerksamkeit von den Verhandlungen abzulenken .

Die Vorgeschichte des Prozesses ist bekannt . Wir haben in ihr
gleichsam das Paradigma des

»rechtzeitig von der Polizei entdeckten Atlenlols " .

Auch , wenn wir uns an die offiziellen Darstellungen halten , reicht
die Mitwirkung der Polizei genau so weit zurück , wie die ersten
Schritte zur Verwirklichug des Attentats . Ein Rechtsanwalt
und sogenannter Journalist Q u a g li a hätte im Verkehr mit

Zaniboni den Gedanken eines Anschlage « auf das Leben des

Ministerpräsidenten angerogt oder crusgegrisfen . Gleich beim
Beginn der Vorbereitungen wäre aber in Quaglia ( Quaglia heißt :
Wachtel , und in übertragenem Sinne : Schlaumeier ) die Reue
erwacht . Diese Reue trieb ihn zwar nicht , seinem Gefährten abzu -
reden , wohl aber trieb sie ihn . im Galopp zur Polizei , unter
deren Oberaussicht dann die weiteren Schritt « getan wurden : Ankauf
des Gewehrs . Mieten des Hotelzimmers unter falschem Namen usw .
Am 5. November 1925 erfolgte dann die Berhaftimg . Es handelt
sich also auch nach offizieller Lesart um ein Spitze lattentat .
Fügt man hinzu , das Quaglia schon früher , in einem andern un .
politischen Prozeß als Polizeikonfident erschienen war , so ist der
Leser völlig im Bilde .

Eigentlich werden in Rom zwei ganz verschiedene
Prozesse gleichzeitig verhandelt werden , zwischen denen nur in .
sofern ein Ausammenhang besteht , als beide demselben Quaglia in
Kommission gegeben wurden : der Prozeß gegen Aaniboni und der
gegen Capello .

Zaulboni

gibt zu , Mussolini nach dem Leben getrachtet zu haben - nur hat
er diesen seinen Willen durch keine Tat verwirklicht , aus in ein »
fachen Gnmde , weil ihm ja als Handlanger Quaglia beigegeben war .
Was Quaglia tat , ist ober auch nicht gerichtlich zu belangen , denn
er handelte ja im Einvernehmen mit der Polizei oder direkt in
ihrem Austrag . Da der Polizeikonfident nach kurzer Haft entlassen
wurde und heute gar m' cht unter Anklage steht , handelt es sich also
lediglich darum , über die Strofbarkett einer unverwirklichten Absicht
zu entscheiden . Aaniboni leugnet , wie gesagt , die verbrecherische
Absicht nicht .

Bei

Capello

liegt die Sache ganz ander «. Nach allem , was über das Beweis »
inaterial bekannt wurde , hat er mit dem ganzen Anschlag nichts
zu tun und ist nur in einer Zeit in ihn verwickelt worden , als alles ,
den offiziellen Angaben nach , schon längst abgekaterte Polizeimache
war . Capello ist bekanntlich General und hat das italienische
Heer bei der Einnahm « von Goerz befehligt . Er war Faschist und
zog als solcher mit den andern Generälen im Schwarz Hemd im
Oktober 1922 in Rom ein . Erst in der Folge murde « r Anti¬
faschist , als er die weitere Entwicklung des Regimes sah , nament -
lich durch den Kampf gegen den Freimaurerorden , zu dessen hohen
Würdeträgern Capello gehörte . Das , was ihn dem Faschismus
entfremdet hat , sollte nun der Anlaß dazu werden , ihn in den
Prozeß Aaniboni zu verwickeln , eben der Freimaurerorden . Mussolini
hat bekanntlich gewisse fixe Ideen in bezug auf die Frei -
maurerei . Er hatte sie schon , als er noch in der sozialistischen Partei
war : damals betrieb er im Verein mit Francesco Ciccotti und An -
gelica Balabanoff den Ausschluß der Freimaurer . Noch heute läßt
er durch seine Presse verbreiten , daß z. B. die Spannung zwischen
Italien und Jugoslawien ein Werk der Freimaurer sei. daß die
internationale Freimaurerei einen Krieg (sic ! ) gegen Italien vor -

öem Ausnahmegericht .
auiboni und Capello .

bereite , daß die Angriffe des Internationalen Arbeitsamtes gegen
die italienischen Zwongssyndikate von den Freimaurern inspiriert
seien usw . Man wollte eine Handhabe gegen den Orden haben ,

auch , um seine Archive an sich reißen zu können , die die frühere

Zugehörigkeit vieler . . Hierarchen " des Faschismus zum Orden be -

weisen , so z. B. die des damaligen Generalsekretärs Farinacci , der

auf Ehrenwort erklärt hatte , nie Freimaurer gewesen zu sein . Wahr -

scheinlich war es reiner Zufall , daß man gerade guf Capello verfiel :

Versuche , statt seiner den Großmeister selbst . Domizio Torriqiani zu
verwenen , wurden sicher unternommen . Als Aaniboni schon auf

Schritt und Tritt zwei Polizisten auf den Fersen hatte , veranlaßte

ihn Quaglia zu einer Unterredung mit Capello . Bei dieser Unter -

redung auf offener Straße bat Aaniboni den General um Geld . Die

Aushändigung dieser Summe , die unter den Adler -

blicken der rechts und links postierten Spitzel von ein paar kümmer -

lichen Hundertlirescheinen zu einem Pack von Tausenlirenoten an -

schwoll , stellt das hauptsächliche Anklagemateriol gegen
Capello dar : er soll Aaniboni aus der Kasse des Freimaurerordens
dos

Geld für da , Attentat

gegeben hoben . Dabei ist immer zu beachten , daß der erste Kontakt

zwischen Aaniboni und dem General — die einander schon früher
kannten — hergestellt wurde , als bereits nach offizieller Lesart ,

Quaglia im Auftrag des Ministeriums des Innern

handelte .
Während Aaniboni die bedeutendere und interessantere Per -

sönlichkeit ist , stellt der versuch , Capello in das Attentat zu ver -

wickeln , die politisch wichtigere Seite des Prozesses
dar , denn wir haben hier eine langwierige , durchdachte , wenn auch

ziemlich plumpe Minierarbeit vor uns , um eine Institution zu
vernichten , der der Faschismus eine märchenhafte Macht zuschreibt .
Bekanntlich wurden gleich nach dem Attentat alle Freimaurerlogen
in Italien und den stalienischen Kolonien besetzt , wobei man aber die

Enttäuschung erlebte , weder die erwarteten Schätze noch die erhofften
Dokumente zu finden .

Aaniboni ist ein Mensch mit starkem Temperament , gleich -

zeitig ein Romantiker und Don Quichotte und Genußmensch . Als

Major der Alpenjäger hat er sich im Krieg « sehr ausgezeichnet und

trug eine schwere Verwundung der oberen Atmungswege mit

dauernder Verstümmelung davon : auch erhielt er mehrere Tapfer -
keitsmedaillen . Mit welchem seine persönliche Sicherheit nichtachtenden
Fanatismus er das tat , was er sich in den Kopf gesetzt hatte , das hat
nian nach der Ermordung Matteottis gesehen , als Aaniboni bei dem

Suchen nach der Leiche eine — wahrscheinlich falsche — Fährte bis

dicht ans Unmögliche heran verfolgte . Aus unserer Partei
wurde er im August 1925 ausgeschlossen , weil er , ohne dazu

befugt zu sein , als ihr Vertrauensmann im Ausland auftrat und

fein « persönlichen Initiativen als im Auftrag des Parteivorstandes

erfolgend ausgab . Bei seiner Hrißköpfigkeit und seinem Hang zum
Schwadronieren wurde er bei uns nicht so ernst genommen , wie

dann die , die ihn für ihre Zwecke verwerten wollten , ihn zu nehmen

verstanden . Daß ihn irgendwie niedrige Mottos geleitet hätten .
ist ausgeschlossen : Aaniboni ist em Haudegen , mit einer

tüchtigen Dosis Eitelkeit , mehr Lebemann als Märtyrer , ober völlig

unfähig , sich einer Sache hinzugeben an die er nicht glaubte und für
die er nicht ehrlich begeistert wäre .

Den umlaufenden Gerüchten zufolge steht die Regierung die

Schwierigkeit des Prozesses nicht in Aaniboni , sondern in Capello .
Es heißt , daß die Ersetzung des Präsidenten Sanna durch den Vize .

Präsidenten Freri vorgenommen werden mußte , weil Sanna nicht

von der Schuld Capello « überzeugt werden konnte . Wie

bekannt , wird das Urteil des Slusnahmegerichts , das aus Offizieren
der Miliz besteht , unier dem Borsitz eines Generals der regulären
Armee , nicht auf Grund des Gesetzes über die Todesstrafe vom No -

vember l92S gefällt werden , da dieses Gesetz keine rückwirkende Kraft

Hot. Immerhin hat man die Angeklagten , deren Tat im November

1925 erfolgte , vor ein Gericht gestellt , dos erst mehr als ein Jahr

später eingesetzt wurde und das seinen Ausnahmecharakter nicht
nur in der Zusammensetzung , sondern auch in der Prozedur dartut ,

wahrlich nicht im Sinne eines erhöhten Rechtsschutzes der

Angeklagten .

Die Hakenkreuz - Pest .
Ueberfall auf den russischen Konsul in Königsberg .

1
Königsberg , 11. April . ( WTB . ) Wie die . Lönigsberger All -

gemeine Zeitung " erfährt , ist in der vergangenen Nacht auf den

Konsul der Sowjetrepublik Kantor ein Ueberfall
verübt worden . Der Konsul wurde in der Krugstroße von einer

Anzahl mit Windjacken bekleideter Männer angercinpelt und erhielt

Stockschläge über den Kopf , die ihn zu Boden streckten .

Schupomannschasten nahmen etwa 30 Mann fest .
Ein weiterer Bericht über den Ueberfall auf den russischen

Konsul besagt : Sonnabend abend hatte eine Versammlung der
national soziali st ischen deutschen Arbeiterpartei
und der nationalsozialistischen Arbeitsgemein -

s ch a f t stattgefunden . Nach Schluß der Versammlung ist eine An -

zahl von Versammlungsteilnehmern an der Ecke der Krugstroße aus
eine Gruppe von zwei Herren und zwei Damen gestoßen , die sich

aus dem gegenüberliegenden Bürgersteig in russischer Sprache unter -

hielten . Ein Hauslehrer Boris Lechel , reichsdeut -
scher Staatsangehöriger , der in Aschabat in Turkestan
geboren ist , hat sich zu der Gruppe hinüberbegeben und einem der

Herren einen Schlag über den Kopf versetzt , so daß er zu Boden

siel . Lechel will nicht gewußt haben , daß es sich um den russischen
Konsul handette . Lechel ist festgenommen worden und wird dem

Untersuchungsrichter vorgeführt werden . Der Konsul hat sich bei
dem Fall eine Verletzung am Fuße und an der Hand zugezogen , die

jedoch nicht ernster Natur sind . Im Lause des heutigen Bormittags
haben der Regierungspräsident und der Polizeipräsident dem Konsul

Besuche abgestattet .
«

Die völkischen Banden wurden zu einer Landplage . Sie

betreiben systematisch die Taktik der meuchlerischen Ueberfälle
auf Andersdenkende . Der Zwischenfall von Königsberg legt
davon ebenso Zeugnis ab wie die unerhörten Vorfälle in

Berlin und die Bahnhofsschlacht von Groß - Lichterfelde .
Wird ihr Treiben langmütig geduldet , so wird die Folge

fein , daß schließlich die Betroffenen zur schärfsten Selbsthilfe
greifen müssen .

Der Königsberger Fall ist besonders ernst , da

es sich um den Vertreter einer auswärti »

gen Macht handelt . Nach weiteren Berichten haben
die völkischen Banden sehr genau gewußt , daß sie den

russischen Konsul vor sich hatten . Aus ihrer Mitte wurde

gerufen : „ Das ist ja der russische Konsul ! Schlagt ihn tot ! '
Wir hoffen , daß eine strenge Untersuchung geführt und

gegen die Hakenkreuzbanditen die ganze Strenge des Straf -
aesetzes angewandt wird . Darüber hinaus erhebt sich die

Frage , welche Maßnahmen generell ergriffen werden müssen ,
um dem Banditismus der sogenannten Nationalsozialisten
wirksam ein Ende zu machen . Die Bevölkerung hat es längst
satt , sich von Rowdybanden terrorisieren zu lassen , die unter
dem Borwand politischer Demonstration ihre Züge unter¬

nehmen .
Eine Darstellung der Polizei .

Königsberg , 11 . April . ( WTB . ) Die Kriminalpolizei gibt über
den Ueberfall auf den russischen Konsul folgendes bekannt :

AM 9. dieses Monats , abend 10 . 45 Uhr , ist der Konsul der
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken , Kantor , in der Nähe
der Burgstraße

mit einem schweren Stock ans den Kops geschlagen

worden , so daß er zu Boden fiel , wobe , er sich die Verstauchung
einer Hand und die Verletzung eines Beines zuzog . Ernster Natur

scheinen diese Verletzungen nicht zu sein , da sich der Konsul außer
Bett befindet . Außerdem ist der Konsul von mehrere « Personen

grob beschimpft worden . Als Täter ist der Hauslehrer Boris

Lechel . der mtt einer größeren Anzahl — 50 bis 60 Personen —

zusammen aus emer Versammlung der nationalsozialistischen deut¬

sche » Arbeiterpartei und der nationalsozialistischen Gemeinschaft kam ,
von den Beamten der polttischen Abteilung des Polizeipräsidiums
ermittelt worden , lleber den Grund zu der Tat gibt Lechel . der

lange Zett in Rußland gelebt hat und der russischen Sprache mächtig
ist , an , er habe , als er den Konsul mit mehreren Personen zusammen

traf , gehört , daß sich dieser in abfälliger Weise über die Christen
in Rußland geäußert hätte . Diese Leußerung habe ihn so gereizt ,
daß er sich nicht mehr habe hallen können und blindlings auf den

Konsul eingeschlagen habe . Er will aber , als er schlug , nicht gewußt
haben , daß er den Konsul vor stch habe , sondern geglaubt haben ,
er hätte es mit russischen Juden zu tun .

Vach Aussagen von Zeugen ist die Darstellung des Lechel
uorichllg .

da der Konsul ein « abfällige Aeußerung nicht getan hat . Infolge
des Vorfalles wurden von einem Schutzpolizeibeamten Z0 Personen
fistlert und der politischen Abteilung des Polizeipräsidiums zur Ver -

nehmung vorgeführt . Mit Ausnahme Lechels , der dem Amtsgericht

vorgeführt worden ist , find alle Srstierten nach ihrer Vernehmung
entlassen worden .

TaS Austenministerinm entschuldigt stch .

Heute vormittag hat ein Vertreter des Reichsaußenministers
der russischen Botschaft das Bedauern der Reichsregierung über den

Anschlag auf den Sowjetkonsul in Königsberg ausgesprochen .

postkreöit unö Girozentrale .
Präsident Kleiuers Vernehmung im Barmat - Prozetz .

S. 8. In der heutigen Berhandlung des Barmat - Pro -
zesses wurde zunächst Ministerialrat Lünsmann , der Geld -
dezernent des Reichspostministeriums , über den 10 - Millionen - KredIt
gehört , den die deutsche Girozentrale auf Veranlassung von Dr . Hösl «
zur Wciterleitung an Barmat aus Postmitteln erhalten hat . Er
bekundete , daß Minister Höst « ihn , den Gelddezernenten , im Sommer
1024 gefragt habe , ob die Deutsche Girozentrale 10 Millionen
Mark bekommen könnte . Er , Lünsmann , habe das abgelehnt ,
weil man im Augenblick nicht so flüssig gewesen sei. Hösl « habe der
Süddeutschen Girozentrale gegenüber aber doch die Zusage gemacht ,
ohne daß er , der Zeuge , damals davon etwas erfahren habe .

Rechtsanwalt Iuliusberger : Wie ist es überhaupt mög >
lich gewesen , daß Minister Höste Geld bewilligte und daß es aus -

gezahlt wurde , ohne daß Sie als Gelddezernent etwas davon muß »
ten ? Zeuge : Die Girozentrale gehörte zu unseren
Kunden und konnte Kredite abrufen . Vors . : Es war wohl also
so, daß zwischen der Post und der Girozentrale «in dauernder
Kreditverkehr bestand und daß Dr . Höste ein Sonderabkommen

getrosten halle über die 10 Millionen , von denen Sie nichts wußten .
Wenn nun Gelder angefordert wurden , so glaubten Sie doch , es

handele sich um den lausenden Kredit ? Zeuge : Jawohl . Rechts -
anwalt Iuliusberger : Ich halte es trotzdem für ausgeschlossen ,
daß der Gelddisponent nichts davon gewußt hat . Kam es denn öfter
vor . daß Kredite von der Post an östentlich - rechllich « Institute ge -
geben wurden , mit der Empfehlung , den Kredit an irgendeine be -

sondere Stelle hinzulellen ? Zeuge : Jawohl , das wurde von Mi -

nister Höflc öfter gewünscht . In der damaligen geldtnappen Zell
Wierde Dr . Höste als Parlamentarier direkt mitAreditgesuchen

überlaufen . So sollte beispielsweise Geld nach Recklinghausen
gehen , da der Bürgermeister bei Höste gewesen war .

Der nächste Zeuge Präsident K l e i n e r von der Deutschen Giro -
zentrale schilderte , daß am 25. Juli in der Aussichtsratssitzung der
Deutschen Girozentrole ein « Debatte über die Zweckmäßigkeit
des Kredits , der von 2>� auf 10 Millionen erhöht worden war ,
entstanden sei. Von verschiedenen Mitgliedern des Aufsichtsrates
seien Bedenken vorgebracht worden , daß eines Tages in der
Oeffentlichkell erörtert würde , daß große Summen von der Deutschen
Girozentrale , die sonst nur Kommunen Geld gab , an ein aus -
ländisches Unternehmen , denn als ein solches sei die
Amexima angesehen worden , gegeben würden . Es wurde beschlossen ,
daß er , der Zeuge , eine Unterredung bei Minister Höste nachsuchen
solle , um die volkswirtschaftliche Zweckmäßigkeit des Kredite » zu
prüfen . Des weiteren sollte bei dieser Gelegenheit vom Minister er -
reicht werden , daß seine Forderimg , die Gelder an Barmat zu leiten ,
zurückgezogen würde , und schließlich wollt « man noch weitere Kre -
dit « für die Kommunen haben . Am 13. August habe dann diese
Unterredung stattgefunden , an der neben Höste auch Ministerialrat
Lünsmann tellgenommen habe . Es seien dabei auch zu gleicher Zeit
Zinsfragen erörtert worden , und Ministerialrat Lünsmann
habe nicht immer an der Besprechung teilgenommen .

Vom Vorsitzenden wurde dann das Protokoll dieser Be -
sprechung verlesen , aus dem hervorging , daß Präsident Kleiner auf
die Bedenken innerhalb der Girozentrale wegen der Hergab « des Kre -
dits an die Amexima , an der dort starke Zweifel bestünden , aufmerk -
sam machte . Es würde in der Oesfentlichkeit sehr unangenehm emp -
funden werden , daß man einem ausländischen Konzern Geld gebe ,
der die Rot der deutschen Industrie ausnutze und deutsche Unter -
nehmen gewissermaßen mit Geldern der Girozentrl « aufkaufte . Mi -
nister Höste habe betont , solch « Erörterungen brauch « die Regie -
rung nichtzufürchten , denn Barmat habe der Regierung groß «
Dienste geleistet und außerdem auch sehr viel für die Lebensmittel -
Versorgung Deutschlands getan . Was die Aufkäufe angehe , so fließe
den Untenehmen neues Kapital und neues Leben zu , und die A r -
b e i t e r würden dadurch ihr Brot erhalten . Die Amexima
arbeite auch mit erheblichem ausländischen Kapital und stehe auch
mll der Staatsbank in Verbindung , deren Geh . Rat Rugge für den
Konzern besonderes Interesie an den Tag leg «. Präsident Kleiner

betonte , daß auf Grund dieser Ausführungen Höstes der Auf -
s i ch t s r a t formell seine Bedenken zurückgezogen habe . ■

Man habe ober doch darauf gedrängt , daß der Kredll abgebaut
werde . Zu dieser Zell sei er , der Zeuge , auf Urlaub gegangen .

Zn Griechenland ist der Innenminister T s a r a l d i s infolg «
Unstimmigkeiten mll den republikanischen Mitgliedern de » Kabinetts

Zäunt » zurückgetreten . Man befürchtet , daß sein Rücktritt
das Ende des Kabinetts der „ nationalen Einheit " nach stch ziehen
wird . .

wahltaktik : Verleumdung .
Westen „ Ehristlichf oziale " fähig sind .

Di « österreichischen Chirstlichsozialen haben eine Wahlzeitung
herstellen lassen , die alle sozialdemokratischen Führer als Leute hin -
stellt , die sich aus öffentlichen Mitteln bereichern . Das Organ Dr .

Seipel » und Kunschaks nennt den Wiener Bürgermeister und die
Wiener Stadttäte „eine gewissenlose , zugereiste , nur auf die eigene

Mästung bedachte , mit allen Mitteln golizischer Rohtäuscherkunjt
orbeitenoe Ausbeuterbande " , die Syphilis eine „marxistische Seuche " :
es erzählt , daß an den Schulen pornographische Schriften verbreitet
werden und die Jugend mit Geschlechtskrankheiten verseucht wird !

Ein christlichsozialer Strolch wagt es , zu schreiben :

Derselbe Lreitner . dem sein Fiaanzreseral so gut angeschlagen
hat . daß er sich bereits eine Prachtvilla in Kritzendors kaufen
konnte . . .

Es hieße Breitner beleidigen , wenn man ihn gegen eine solche
Gemeinhell in Schutz nehmen wollte . Nur beiläufig sei bemerkt , daß
Breitner sein Haus in Kritzendors im März 1915 erworben

hat drei Jahre bevor er Finanzreferent wurde .
Ueber Otto Bauer schreibt der Verleumder :

3m übrigen hat der wackere marxistische Kämpfer rechtzeitig
die händ « hoch gemacht und geriet in russische Gefangenschafi .

Die militärischen Gewöhrsmänner der Christlichsozialen wissen
sehr genau , daß Bauer als besonders tapferer Offizier
beschrieben war . Nach seiner Gefangennahme teilte ihm sein
Bataillonsches mit eigenhändigem Schreiben in die Kriegsgesangen -
schast mit , daß Bauer wegen besonderer Tapferkeit das Militär -
verdien st kre uz verliehen wurde .

Breitner und Bauer haben gegen die Lunipen , die rechtlich ver -
antwortlich sind , die Klage erhoben und die ganze Auflage der

christlichsozialen Wahlzellung beschlagnahmen lassen . E »
wurden 10 000 Kilogramm mit Beschlag belegt .

Für Exzesse solcher Dimensionen , in einer von der Partei -
l « I t u n g herausgegebenen Wahlzeitung begangen , sind die Führer
der Partei , sind also Seipel und Kunschakoerantwortlich .

„ Die Not der Arbeitszeit " . In diesem Artikel des Genossen
A u f h ä u s « r in der vierten Beilage des „ Vorwärts " vom Sonn -

tag sind bedauerlicherweise durch Zeilennerhebungen Druckfehler
entstanden , die folgendermaßen zu berichtigen sind : ? ln die vorletzte
Zeile der ersten Spalte schließ : sich der Teil des Anikels , der auf der

zweiten Spalte unten mit „aller Gewerkschaftsrichtungen " be -

ginnt bis zu dein Beginn der dritten Spalte , zweite Zeile . Dann

geht es fnrt „ auch nicht an die Arbeller . . und jetzt die letzte
Zeile der ersten Spotte „ und Angestellten " . . . bis zum End « .



Clektrizitatswirtsthast und öutab .

Düsseldorf . 11. April . ( Eigener Drahtbericht . ) In Düsseldorf fand
am Konntag eine Gaukonferenz der Fachgruppe Elektro -

Wirtschaft des Bundes der technischen Ange st eilten
und Beamten , Gau Rheinland - Westfalen und Westdeutschland , statt ,
an der 40 Delegierte aus den kommunalen , privaten und gemischt -
wirtschaftlichen Elektrizitätswerken des Westens teilnahmen . Dohle ,
Aufsichtsratsmitglied der RWE . , hielt einen Lichtbildervortrag über
die Elektrowirtschaft Großdeutschlands . E s e r. Mitglied des Retchs -
elektrobeirats , sprach über das Thema „ Welche Entwicklungs -
tendenzen zeigen sich in der Elektrowirtschaft� ? Felix , Gau -
beamter des Butab , behandelte das Thema „ Die wirtschaftliche und

soziale Stellung des Technikers in der Elektrizitätswirt -
schuft - .

Es wurden Richtlinien ausgearbeitet , die dem Haupworstond
des Butab zur weiteren Bearbeitung durch die Staatsinstanzen über -

geben wurden . Der Grundgedanke dieser Richtlinien ist die U e b « r -

führung der gesamten Elektrizitätswirtschaft in
die öffentliche Hand .

Sestheiterte Vereinbarung im öerliner öaugewerbe .
Die am 6. April gepflogenen Lohnverhandlungen über da »

Berliner Baugewerbe hatten bekanntlich zu einer Einigung in
der Berhandlungskommission geführt , wonach ab 6. April
eine Lohnerhöhung um s i ffee n Pfennige , ab 28. September
ein « weitere um drei Pfennige eintreten sollte . Die Parteien
hatten erklärt , für die Anirayme dieses Ergebnisses sich einsetzen zu
wollen . War schon bei den ersten Verhandlungen am 2. April eine

Verständigung um deswegen nicht möglich , weil die Tiefbauarbeit -
gcber das lächerlich geringe Angebot von zwei Pfennigen
für das ganze Jahr machten , so ging auch diese mit vieler Mühe
zustande gekommene Vereinbarung vom 6. April wiederum

durch das Verhalten des Tiefbauverbondes in die

Brüche . Tiefbauverbond und Betonverband

haben dieses Abkommen abgelehnt . Die getroffene
Vereinbarung ist damit gegenstandslos geworden . .

Die im Baugewerksbund organisierten Maurer und Bauhilfs -
arbeiter nahmen am Sonnabend zum Verhandlungsergebnis Stel -

lung . In scharfe » Worten wurde von allen Rednern darauf hin -
gewiesen , daß es den genannten Verbänden offenbar nur auf eine

Verschleppung ankäme . Dieses Verhalten wurde auf das

schärfste kritisiert . Nicht nur daß dieses Ergebnis kaum den Not -

wendigkeiten Rechnung trägt , wird trotz gegenteiliger Versicherung
diese bescheidene Zusage von den Unternehmern abgelehnt . Unter

diesen Umständen lehnte auch die Obleutcversammlung
nach den Borschlägen der Fachgruppenleitung das Ergebnis
a b. Nunmehr ist das T a r i f a m t zuständig , das am Mittwoch
tagen wird . Es entsprach durchaus dem Interesse des Gewerbes und
des Wohnungsmarktes , daß die Lohnoerhandlungen schnellstens er -

ledigt würden . Die Verantwortung dafür , daß es nunmehr zu
Verwicklungen auf den Baustellen kommen kann , tragen
die Unternehmer .

Sezirksbeamtentag Ser Spd .
Entschließung zum Polizeibeamteogesehentwurf .

Am Donnerstag tagte in Berlin der Bezirksbeamtentag der
SPD. , um Stellung zu nehmen zu dem vorliegenden Polizei -
beamtengesetzentwurf und einige Wahlen zu den Parteikörperschaften
zu vollziehen . Der Referent , Londtagsabgeordneter M o r ck w o l d
( Mitglied des Beamtenausschusses ) , behandelt « in temperamentvoller
Weise den Entwurf und zeigte an Hand einzelner Bestimmungen
den rückschrittlichen Charakter des Gesetzes , das von den beiden
führenden Polizeibeamtenoerbänden in der vorliegenden Fassung
einmütig abgelehnt wurde .

Am Schlüsse des Referats , das beifällig aufgenommen wurde ,
fand nachfolgende Entschließung einstimmige Annahme .

„ Der am 7. April 1927 in den Musikersälen , Berlin , tagende
Bezirksbeamtentag der SPD . nimmt nach dem Referat des Ge -
nassen M a r ck w a l d Kenntnis von dem herausgegebenen
Polizeibeamtengesetzentwurf . Er nimmt weiter
Kenntnis von der erheblichen Protestbewegung der
preußischen Polizeibeamten gegen dieses Gesetz .

Der Bezirksbeamtentag richtet an die preußischen
Fraktionsgenossen im Landtage die Forderung , für
unsere republikanische Polizeibeamtenschaft ein Be a m t « N -
g e s e tz herauszubringen im Sinne und Geiste der
Weimarer Verfassung , in dem die Grundrecht « der
Polizeibeamten so verankert sind , daß auch bei einer vorüber -
gehenden Besetzung des Innenministeriums mit einem Minister
aus den reaktionären Parteien die republikanisch zuverlässige
Polizeibeamtenschaft in ihrer Beamtenstellung in der deutschen
Republik nicht gefährdet werden kann .

Die Fraktion wird aufgefordert , die vom Genossen Marckwald
und dem Verband der Preußischen Polizeibeamten sowie des All -
gemeinen Polizeibeamtenverbandes vorgeschlagenen Abänderungen
sich zu eigen zu machen .

Eine Annahme des vorliegenden Gesetzentwurses ohne diese
Aenderungen würde sich als eine Katastrophe für die Partei ,
aber auch für die deutsche Republik auswirken . -

Die Wahlen zum Reichsbeomtenbeirat hatten folgendes
Ergebnis : Genoss « Haneck ( Komm . - Beamte ) , Hildebrand
( Polizeibeamte ) , Z a ch e r t ( Postbeamte ) , P r a w i tz ( Eisenbahn -
beamte ) , Dr . W i e p r e ch t ( Verwaltungsbeamte ) , B > e r m a n n
( Zollbeamte ) , Rüben ( Justizbeamte ) , Linke ( Steuerbeamtel ,
Frau Regierungsrätin Trapp ( weibliche Beamte ) . Für die
Feuerwehr wurde beschlossen , beim Parteiausschuh vorstellig
zu werden , um auch den Feuerwehrbeamten eine Vertretung im
Reichsbeamtenbeirat zu sichern . In Vorschlag gebracht wurde der
Genosse N e u m a n n.

Der energischen Leitung des Genossen Liedke war es zu
danken , daß die umfangreiche Tagesordnung trotz zeitweiser
stürmischer Geschäftsordnungsdebatten glatt erledigt werden konnte .

Konflikt im Berliner Töpfergewerbe .

Durch eine unverständliche Verschleppungspolitit der Unter .

nehmer des Berliner Töpfergewerbes ist es zu einer äußerst
gespannten Situation gekommen . Seit mehr als
drei Monaten wird zwischen den Vertragsparteien über den

Neuabschluß des am 31. Dezember abgelaufenen Akkord - und

Manteltarifes verhandelt . Nachdem in der Frage des

Manteltarifes und über die wichtigsten Positionen des Akkordtarifes
eine gewisse Annäherung erzielt worden war , überreichte die Fach -

gruppenleitung der Töpfer am 24. März die Forderung , die

Stundenlöhne von 1,6 » M. auf 1,70 M. und den Akkordzuschlag
von 3Z auf KO Proz . zu erhöhen . Diese Forderung war ungefähr
die gleiche , wie sie in den übrigen Berufsgruppen des Baugewerbes
aufgestellt worden war und würde bei restloser Bewilligung eine

Erhöhung der Stundenlöhne um 12 ? � Proz . und der Akkordpreise
um 16 Proz . bedeuten .

Die Unternehmer haben es verstanden , die Verhandlungen über

diese Forderung bis heute zu verschleppen , wodurch die Erregung
bei den Arbeitern auf das äußerste gestiegen ist . Als von der Fach -
gruppenleitung am Donnerstag eine klare Antwort von den Unter -

nehmern verlangt worden war , erklärten sich diese bereit , die Löhne
um SP f. pro Stunde und den Akkordzuschlag um 5 Proz .

zu erhöhen , wenn der alte Tarifvertrog unverändert verlängert
würde . Wenn die Töpfer auf die von ihnen verlangte Aenderung
des Tarifes bestehen bleiben , würden sie auch zum Abschluß eines

neuen Tarifes bereit sein , dann aber nur die Stundenlöhne um
S Pf . , aber nicht den Akkordzuschlag erhöhen wollen .

Die zu Sonnabend vormittag nach dem Gewerkschaftshaus ein -

berufene und überfüllte Versammlung der im Baugewerksbund
organisierten Töpfer nahm mit großer Entrüstung den vom Fach -
gruppenleiter John gegebenen Bericht über das Verhallen und
das Angebot der Unternehmer entgegen . Die Versammlung beauf -
tragt « nach einer eingehenden Aussprache die Fachgruppenleitung ,
von den Unternehmern umgehend Verhandlungen zu
oerlangen und beim Haupworstand die Streikgenehmi -
g u n g zu beantragen .

Am Dienstag abend sollen in einer neuen Vollversamm -
lung die weiteren Kampfbeschlüsse gefaßt werden . Nach der

Stimmung der Versammlung ist mit dem Ausbruch des
S t r e i ks zu rechnen , wenn die Unternehmer den Arbeitern nicht in

letzter Stunde durch weitergehende Zugeständnisse entgegenkommen .
Einstimmig angenommen wurden zwei Entschließungen ,

von denen eine vom ADGB . eine stärkere Propaganda
für das Wochenende fordert . Die zweite Entschließung pro -
testiert gegen die Bevorzugung der Zentral -
heizungsanlagcn bei Neubauten , wie es jetzt z. B.
wieder bei dem amerikanischen Bauprojekt auf dem Schöneberger
Gelände geschieht . In der Entschließung werden die Vorzüge
derOfe ' n Heizung fachtechnisch beleuchtet und verlangt , daß man
bei der Anlage von Heizungen in Neubauten die bewährten und den

Erfordernissen der modernen Heiztechnik angepaßten Kachelöfen nicht
vollständig ausschallet . _

erfolg des Zöft . bei Ullstein .
Niedergang des GdZl .

Die diesjährige Angestelltenratswahl bei Ullstein zeigt
mit erfreulicher Deutlichkeit , daß auch die Angestellten mehr und
mehr einsehen , daß ihre Interessen lediglich durch freigewerkschaft -
liche Organisationen geschützt und wahrgenommen werden können .

Obgleich sich in diesem Jahre an der Wahl zur gesetzlichen Be -
triebsvertretung der Angestellten etwas weniger Angestellte be -

teiligten als im vergangenen Jahre , bekam die Z d A. - L i st e er -
heblich mehr Sti nim e n als bei der vorjährigen Wahl , wäh -
rend die GdA. - Liste einen katastrophalen Stimmenrückgang erfuhr .
Insvlgedessen entfallen auf die Z d A. - L i st e neun Vertreter ,
auf die GdA. - Liste nur drei , in welchem Zahlenverhältnis die ge -
werkschaftliche Bedeutpngslosigkeit des GdA . voll und ganz zum
Ausdruck gebracht wird . Berücksichtigt man , daß sich das Ver -

hällnis der ZdA. - Vertreter im Angestelltenrat zu den GdA . - Ver -
tretern verhielt im Jahre 192S wie 7 : S , im Jahre 1926 wie 8 : 4
und im Jahre 1927 wie 9 : 3 , so kann man mit diesem freigewerk¬
schaftlichen Erfolg unter den Angestellten zufrieden sein .

/taf der Marinewerst Vilhelmshafen .
Bekriebsralswahlerfolg .

Bei der in voriger Woche stattgefundenen Betriebsratswahl
auf der Marienwerst Wilhelmshaven waren wahlberechtigt
7815 Arbeiter , gewählt haben 6843 . Davon haben er -
hallen die freien Gewerkschaften 6140 Stimmen oder
22 Sitze ; die Liste 2 ( H. - D. Gewerksch . ) erhielt 156 Stimmen und
keinen Sitz ; die Liste 3 (christl . Gewerksch . ) erhielt 140 Stimmen und
auch keinen Sitz ; die Liste der Gelben erhiell 275 Stimmen
oder 1 Sitz im Arbeiterrat . Von den A n g e st e l l t e n waren
wahlberechtigt 721 . Davon haben gewählt 635 . Es erhielten :
AfA - Bund : 427 Stimmen oder 6 Sitze ; die Liste 2 ( gemischt )
192 Stimmen oder 3 Sitze . Aus dieser Wahl geht wiederum her -
vor , daß die freie Gewerkschaftsbewegung auch auf der Marinewerft
vorangeht , und zwar ist bei der Wahl der Ärbeitervertretung « in
Sitz für die freien Gewerkschaften gewonnen war -
den , während infolge der stärkeren Wahlbeteiligung bei den
freien Angestelltten sogar drei Sitze mehr gewonnen
wurde ;

_

Seneralausfperrung in der Zigarrenknöustrie .
Der Tabakarbeiterverkiand unterbreitete dem Reichsverband

Deutscher Zigarrenhersteller als Tarifkontrahent eine Forderung auf
Erhöhung der Löhne um 20 Proz . Durch Schied » -
s p r u ch der Schlichtungskammer des Reichsarbeitsministeriums
wurde entschieden , daß eine zehnprozentige Lohn -
erhöhung in Kraft zu treten Hab«. Der Reichsoerband
Deutscher Zigarrenher st eller beschloß jedoch ein -
stimmig , den Schiedsspruch abzulehnen , da eine der -
artige Erhöhung nicht abwälzbar und daher nicht tragbar sei , ohne
den Konsum zu gefährden und zu großer Arbeitslosigkeit zu führen .
Der Reichsverband beschloß weiter , die Generalaussperrung .
d. h. die Kündigung der Arbeitnehmer am 2. April zum 16. April .
Betroffen werden etwa 125 000 Arbeitnehmer . Soviel uns
bekannt , ist die K ü n d i g u n g der Arbeitnehmer in der privaten
Zigarrenindustri « inzwischen zum größten Teil erfolgt , so
daß ab 16. April mit der vollständigen Stillegung der

Zigarrenfabrltatkon zu rechnen ist , falls die vom Reich »

arbeitsminister eingeleiteten Verhandlungen zu keiner Einigung

führen .
Die Großeinkaufs - Gesellschaft Deutscher

Konsumvereine m. b. H. , Homburg , besitzt drei

Zigarrensabiken , in Hamburg , Frankenberg und

Hockenheim , in denen zusammen etwa 1 000 Arbeiter be -

schästigt werden . Die Großeinkaufs - Gesellschaft Deutscher Konsum -
vereine mb . H. beteiligtsichan dieser Aussperrung

selbstverständlich nicht , sondern hat mit den zuständigen
Organen ihrer Arbeiterschaft eineVereinbarunggetrosse » .
daß die von der Schlichtungskammer festgesetzte Lohnerhöhung
von 10 Proz . vom 1. Aprilan bezahlt wird , so daß die

drei Fabriken der Großeinkaufs - Gesellschaft Deutscher Konsumvereine
m. b. H. ohne Unterbrechung weiter arbeiten .

Das Ausnahmegesetz gegen die Gewerkschafte « .

London , 10. Apri . ( WTB . ) In einem Leitartikel des „ Observer '
verurteilt Garoin auf das schärfste die von der Regierung einge -

brachte Vorlage über das Gewertschaftswesen und sagt : Durch

diesen Schrill habe die Regierung es fertig gebracht , die Liberolea

und die Arbeiterpartei in der Opposition gegen sich zu vereinigen .
Das wichtigste Interesse des Landes sei gegenwärtig indusllieller

Friede und Wiederbelebung des Handels ; jener werde durch die Vor »

läge zerstört , dieser gefährdet . Garvin trift dann für die Zurück -
ziehung der Vorlage und die Verweisung der Frage an eine amtliche

Untersuchungskommission ein .
_

Die Bergarbeiterbewegung in Nordamerika .

New Jork . 10. April . ( WTB . ) In dem 45000 Bergleute be -

schäftigenden Pillsburgh - Distrikt willigten 62 kleinere Kohlengruben
mit 2500 Bergleuten ein , das bisherige Lohnabkommen aufrechtzu -

erhallen . Die Lage in den anderen Distrikten ist unverändert ; ledig¬

lich in Indiana sind Verhandlungen eingeleitet worden .

Streikgefahr in der französischen Textilindustrie .
Paris . 11. April . ( TU. ) In der französischen Textilindustrie

droht ein Streit . Der Arbeitgeberverband für das Textilgewerbe
in Roanna hat beschlossen , ab 16. April eine Lohnkürzung um

15 Prozent vorzunehmen . Die Arbeiterschaft hat sich daraufhin
Protestoersammlunge » für den Streik ausgesprochen .
wegung werden etwa 20 000 Arbeiter betroffen .

Von der Be -

Lohnvereinbarnng in den Donauhäfen .

Zwischen dem Deutschen Verkehrsbund und den beteiligten
Donau - Dampffchiffahrtsgesellschaften sowie dem Stadtlagerhaus
Regensburg wurden für die Hafenarbeiter in Passau
und Regensburg auf dem Wege einer freien Vereinbarung
ein « Erhöhung der Löhne für unständige Arbeiter
u m 6 P f. proStunde , das sstvon78ouf84Pf . und für
st ä n d i g e Arbefter eine Erhöhung des Wochenlohnes von
37 , 4 0 Mark auf 40,3 0 Mark abaeschlossen .

Die Regelung der Akkordsätze bleibt einer besonderen Ver -

« inbarung vorbehalten . Eine längere Bindung dieser Lohnsätze ist
nicht vorgesehen und kann nach den Bestimmungen des Mantel -

tarifes die Kündigung derselben jederzeit erfolgen .

Ein belgisch - luxemburgischer Arbeitsvertrag .
Belgien und Luxemburg haben einen Gegenseitigkeitsvertrag ab¬

geschlossen . dem folgende Prinzipien zugrunde liegen : Freier Ein -
trill und Austritt der Staatsbürger der beiden Länder , gleiche Löhn «
der Angehörigen der beiden Länder sowie gleiche Behandlung in
bezug auf die Arbeitsbedingungen , den gesetzlichen Schutz und die
Arbeitslosenunterstützung . Falls bei Ausnahmezuständen ( Wirt -
schaftskrisen usw . ) eine Regelung der Ein - und Auswanderung nötig
wird , hat die Regierung des Einwanderungslandes der Regierung
des Auswanderungslandes zunächst auf diplomatischem Wege genaue
Angaben über die Lage des Arbeitsmarktes zu machen , unter An -

gab « der Berufe , in denen kein Zuzug erwünscht ist . Die Regierung
des Auswanderungslandes muß diese Sachlage in ihrem Land « be -

kanntgeben . Wandern trotzdem Arbeiter nach dem anderen Lande

aus , so kann die Regierung des Einwanderungslandes Einschräntungs -
maßnahmen treffen , die sie jedoch im voraus der Regierung des

Auswanderungslandes mitzuteilen hat . Di « Arbeiter der beiden
Länder haben Recht auf Vertretung in den Schlichtungs - und

Schiedsgerichtskomitees .
Das Brüsseler „ Peuple " , dos der Hoffnung Ausdruck gibt , daß

der Vertrag die bereits engen Bande der Solidarität zwischen den
beiden wirtschaftlichen Bundesgenossen noch fester knüpfen werde ,
fügt zum Schluß die Bemerkung bei : „ Weshalb werden solche Ar -

beitsverträge nicht verallgemeinert und von allen
Ländern abgeschlossen ? Ist die Arbeit nicht das gemeinsame Dater -
land aller , die arbeiten müssen , um leben zu können ? l -

Sport .
Rennen zu Sarlshorst am Sonntag , dem 10 . April .

1. Rennen . 1. Rosenracker ( Lüder ) , 2. Enzian . 3. vailenknabe »
Toto : 236, Platz 3S, 14. fteiner liejen : Podargo » , Rassle , Primgdonna II »

2. Rennen . 1. Fateider (v. Borde ) , 2. Parnaß , 3. Rott . Toto : 63,
Platz : 15. 13. Ferner liefen : Hilarius . Raufbold . Colberg langet ) . ) .

3. Rennen 1. Daubenton (o. d. Boltlenberg », 2. Moral , 3. Borulfia .
Toto : 196, Platz : 36, 16, 13. Ferner liesen : Diamant , Döts , LelkeS , Raheh
Atlantic .

4. R e n n e n. 1. Kill ( Moritz ) . 2. Lobredner . 3. Mariza . Toto : 28,
Platz : 16 . 44,26 . Ferner liefen : Lucrezia , Rubel , Coeur d' Almee , Rücklicht ,
Grand Mousseux , Antilope , Malepartus .

6. Rennen . 1. Fritz Fromm ( Häuser ) , Engpaß , Pommer . Toto : 49,
Platz : 27, 16. Ferner liefen : Final . Karneval .

6. Rennen . 1. Jrtuil ( Wurtt ) , 2. Gigerl . 3 Flamberg . Toto : 76,
Platz : 20. 26 , 16. Ferner liefen : Spiritist , Fipp i, Glücksstunde , Ramen ( ges ),
Rosenlönig . Wiwia , Harry Wdinstone igef. ), Ulster .

7. Rennen . 1. Sandbase ( A. Schnitzer ) , 2. Jmpressario , 3. Harzreise .
Toto : 68, Platz : 17, 12, 19. Ferner liesen : Bubi , Lord Val , Berseba ,
Manuela , Venu » IV, Christkind , Burgunder , Hexenmeister , Puschkin .

Berantwortlich für Politik : Liet », Schiff : Wirtschast : S. itliagelhSfer :

und Berlagoanstalt Paul Sina - r „ Co. , Perlin EW 68, Lindenttratze 3.
Lierzn 1 Peilag «.

dlariÄStiicke auf dem Gebiete der Zigarrenindustrie sind unsere Spezialitäten :
Nr . lO Unsortiert lO/A örillenfänger 15� Schloß Rottersheim 30�
S . Sorhenmgmütel 124 Donna Lucia 204 Hauptfabrik 4CM

Akkurateste Arbeit , edelstes Bohmaterial , guter Geschmack - die Merkmale unserer Fabrikate l

Geschenkpackungen in großer Auswahl !
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Unser Hezirksparteitag .
Unter außerordentlich starker Beteiligung von Delegierten und

Gästen fand gestern im Sitzungssaal des Preußischen Staatsrotes in
der Leipziger Straße der Berliner Bezirksparteitag der Sozialdemo -
kratisthen Partei statt . Zahlreiche Reichstags - und Landtags -
abgeordnete sowie mehrere Vertreter des Parteivorstandes wohnten
den Verhandlungen bei . Nach einer Begrüßung durch den Gesang -
verein „ Fichte - Georginia " eröffnete der Vorsitzende , Genosse Künstler ,
den Bezirksparteitag : er gedachte zunächst der Toten der letzten Zeit
und wünschte den Verhandlungen vollen Erfolg . Der Bezirksparteitag
hat dann in ununterbrochener Arbeit die umfangreiche Tagesordnung
und die große Zahl der von den Kreisen eingebrachten Anträge
erledigt .

In seinen Erläuterungen zum

Geschäftsbericht
betonte Genosse Theodor Fischer , daß die Berliner Partei die schwere
und langanhaltende Wirtschaftskrise nicht nur gut überstanden hat ,
sondern verstärkt ans ihr hervorgegangen ist . Es ist festzustellen , daß
die Partei trotz oller Anbiederungsversuche der Kommunisten bei
allen politischen Aktionen ihre Selbständigkeit gewahrt Hot.
Als politisch ernstzunehmende Partei können wir die Radaupolitik
der Kommunisten nicht mitmachen . Wir werden die diesjährige Mai -
seier selbständig durchführen und wir werden auch , entgegen der

Absicht der Kommunisten , dem bevorstehenden „ Stahlhelm " . Tag in
Berlin reserviert mit Gewehr bei Fuß gegenüberstehen . Die Stellung
unserer Landtagsfraktion zur Fürstenabfindung habe zwar die Arbeit
während der kurz darauffolgenden Werbewoche für die Partei etwas
behindert , doch haben die Genossen in den Kreisen später das Ver¬
säumte in durchaus befriedigender Weife nachgeholt . Genosse Fischer
streifte kurz die Kommunalpolitik der Partei , erwähnte die
Arbeit der Genossen in den Betrieben , im Bildungsausschuß , in der
Arbeiterwohlfahrt und in allen sonstigen Unterorganisationen des
Bezirksoerbandes , und kam dann aus das Verhältnis der Partei zu
den Beamten zu sprechen . Fischer meinte , daß der Streit um die
Orgonisationsform an den Kampf zwischen Zentralisten und Lokalisten
Ansang der neunziger Jahre erinnere und daß die Zeit auch hier die
nötige Klärung bringen wird . Der „ Vorwärts " habe die
Agitationsarbeit des Bezirksoerbondes sehr gut unterstützt . Die
Fluktuation in der Mitgliederschaft könne durch bessere persönliche
Fühlungnahme mit den neuen Mitgliedern eingedämmt werden .
Fischer empfahl , zur Unterstützung der Funktionäre ein Mittellungs »
und Informationsblatt herauszugeben , durch das die neuen mit dem
inneren Organisationsbetrieb der Partei noch nicht vertrauten
Genossen unterrichtet werden können .

Der Berichterstatter schloß seine mit Beifall ausgenommenen
Ausführungen mit der Feststellung , daß die gelegentlich auftretenden
Meinungsverschiedenheiten im Tageskamps von allen Seiten in
kameradschaftlicher Weise zum Austrag gebracht wurden und daß
stelz das Bestreben vorhanden war , alles im Interesse der Partei
Notwendige zu tun .

Der koftenbericht
des Genossen Pagets ließ den guten Stand der Finanzen erkennen .

Im Austrage der Revisoren erklärte Genosse Sellin , daß die Kassen -
jührung stets mustergültig gewesen sei; , et beantragte die Ent¬
lastung des KaMrers .

In der

vi ' stusfton
wurden gleichzeitig die gedruckt vorliegenden Anträge 1 — 26, die zum
Geschäftsbericht, zur Ausgestaltung des „ Vorwärts " , zur Schaffung
eines Berliner Parteiorgans , zur Einführung einer Monatszeit -
schrift für alle Mitglieder , zur Wahlpropagonda und zur Borstands -
wähl Stellung nehmen , mitberaten .

Als erster Diskussionsredner sprach sich Genosse Künstler für die

Einrichtung von Wahlbezirken für die Wahl der Parteitags -
delegierten aus . . Eine Ausgestaltung des „ Vorwärts " sei dringend
nolig : er bat , alle dahingehenden Anträge dem Bezirksvorstand zur
geineinsamen Beratung mit der Redaktion , der Verlagsleitung und

der Pressekommission zu überweisen . Lebhast befürwortet wurde
von Künstler die Schaffung eines Berliner Lokalpartei -
b l a t t e s , in dem das Eigenleben der Berliner Organi -
fation zum Ausdruck gebracht werden könne , wozu der
„ Vorwärts " als Zcntralorgan der Partei nicht be -

dingungslos in der Lage sei. Die Berliner Parteiorgani -
sation , die alle Angriss « der Gegner in vermehrtem Maße
auszuhalten habe , brauche ein solches Lokalorgan , um sich wehren zu
können . Künstler betonte ausdrücklich , daß sich seine Stellungnahme
durchaus nicht gegen den „ Vorwärts " richte . Aber was den Ge -

nassen in den Unterorganisationen im Reiche recht ist , muß den
Berlinern billig sein . Mit einem leicht verständlich geschriebenen
L kalparteiblatt muß die Partei an die Leser der bürgerlichen
Zeitungen herankommen können , um sie für unsere Gedankengänge
zu gewinnen . Kein Bezirksvorstand , dem es ernst mit der Veront -

wortung um die Partei ist , könne auf die Dauer auf ein solches
Organ verzichten . Genosse Künstler trat schließlich für ein « weit -

gehende Unterstützung des Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes ein .
Genosse Günther - Neukölln verlangte , daß sich die Partei von der

durch Strefemann vertretenen Außenpolitik frei mache . Strese -
manns Politik sei nicht unsere Politik . Ueberhaupt müsse die Sozial -
dcmokratic aus den staatsmiinnischen Erwägungen herauskommen .

Genossin Fischer - Charlottenburg trat für eine gemeinsame
Jugendweihe ein , die von einer neu zu bildenden Arbeitsgemein -
schast zwischen der „ Freien Schulgemeinde " und dem „ Verband der

Freidenker für Feuerbestattung " zu veranstalten wäre .
Im Austrage des Parteivorstandes gab Genosse Bartels zu der

Frage der Schaffung eines Berliner Lokalblattes zu be¬

denken , daß eine gewisse lokale Unzufriedenheit mit dem „ Vorwärts "
einentlich schon immer vorhanden gewefen wäre , daß man aber

srüher nicht daran gedacht habe , für Berlin ein eigenes Organ zu
schaffen . Die bürgerlichen Blätter haben andere Existenzbedingungen
als die sozialistischen , lind deshalb müsse der Bezirksparteitag bei
der Gründung eines eigenen Blattes sehr vorsichtig zu Werke
gehen . Der Redner bat den diesbezüglichen Antrag so aufzufassen ,
daß mit seiner Annahme die Parteiinstanzen veranlaßt werden sollen ,
sich eingehend mit der Frage zu beschästigen , inwieweit durch die
�rausgsbe eines Berliner Lokalblattes die Interessen des Bezirks -

. bandcs Berlin gefördert werden können .
Genossin Todenhagkn berichtigt « zunächst die Wendung in dem

Auszug des „ Vorwärts " aus dem Geschäftsbericht des Bezirksvor -
standes , die Arbeiterwoblfahrt sei aus der Zentralarbeits -
gemeinschaft der öffentlichen und freien Wohlfahrtpflege aus -
geschieden , dabin , daß sich die Arbetterwohlfahrt nur aus der
„ Berliner Wohlfahrtsoereinigung " zurückgezogen habe .
Die Rednerin sprach zu Organisationsfragen der Frauenbewegung ,
empfahl die weitgehende Unterstützung der Konsumgenossenschaft durch
die Parteimitglieder , unterstützte lebhaft einen Antrag , der verlangt ,
daß jede Kreisleiterin auch ein Mandat zum Be. zivksparteitag erhalte ,
und sprach sich für eine Ausgestaltung der „ Frauenwelt " aus .

Zur Beamlenfcoge

sprach dann noch in längeren Ausführungen Genosse Dr . Schützing « -
Schöneberg . Die Beamten hätten nicht genügend die politische Macht

gespürt , die nötig gewesen wäre , die neue Politik sich bis auf die

Beamten auswirken zu lassen . Die Partei muß eine aktw « Beamten -
Politik treiben , die aber nicht mit der Volkspartei und dem Deutschen
Beamtenbund möglich ist . Unsere Arbeit müsse vielmehr dem
Allgemeinen Deutschen Beamtenbund gelten . Die Schaffung von
Lokal - Parteiblättern wird in der ganzen Partei diskutiert : so wichtig
es ist , daß wir ein Zentralblatt haben , so nötig ist es auch . Lokal -
Parteiblätter zu unterhalten , mit deren Hilfe es möglich ist , an die
Massen heranzukommen .

Genosse kohur wandte sich gegen den Bericht der Beamten -
zentrale , der geeignet fei , die Meinung aufkommen zu lassen , daß in
der Beamtenbewegung nur persönlicher Streit herrsch «. In seinen
weiteren Ausführungen behauptete der Redner , der DBB . benutze die
Unterstützung der Partei nur dazu , um die unteren Beamten in seiner
Organisation festzuhalten .

Als Vertreter des Parteioorstandes wandte sich Genosse Erlspien
energisch gegen die Ausführungen des Genossen Günther über die
Politik der Partei . Strefemann hat zuerst die von uns stets be -
trieben « Außenpolitik am schärfsten bekämpft : wir haben den Erfolg
zu verzeichnen , daß er jetzt unter dem Druck der Verhältnisse

unsere Politik durchführen

muß , die im ständigen Einvernehmen mit den Instanzen und Parteien
der Sozialischen Arbeiter - Internattonal « betrieben wird . Crispien
erörterte dann die technischen und finanziellen Grundlagen für ein
Berlin « Lokalblatt und betonte dabei , daß der Bezirkstag allein
darüber nicht endgültig entscheiden kann . Voraussetzung für ein
eigenes Organ des Bezirksoerbandes sei eine leistungsfähige Druckerei ,
die genügend Ueberschüsse abwirft , um das Blatt finanziell stützen zu
können . Der Parteitag in Halle ISSI hat das damalige „ Berliner
B o l k s b l a t t " unt « dem Namen „ Vorwärts " zum Zentral -
o r g a n der Partei gemacht . Das ist im Parteistatut durch die Jahr -
zahnte beibehalten worden , und die B« liner Genossen haben sich
bish « damit einverstanden «klärt , weil sie ihre besonderen Zkrhält -
niflc den Interessen der Gesamtpartei unterordneten . Die Berliner
müssen sich mit dem Parteivorstand über eine erträgliche Regelung
der Zeitungssroge verständigen .

Ein Antrag auf

Schluß d « allgemein « ! Diskussion

wurde gegen % 2 Uhr mit großer Mehrheit angenommen . Roch
einem kurzen Schlußwort des Kassierers wurde diesem einstimmig
Entlastung erteilt . Der Bezirksporteitag trat dann in die Er -

ledigung der zahlreich eingegangenen Anträge ein , soweit sie in
d « Diskussion zum Geschäftsbericht noch nicht erledigt waren . Ein

großer Teil d « Anträge wurde dem Partei - und dem Bezirksvorstand
zur Berücksichtigung oder zur weiteren Behandlung überwiesen . Der

Bezirksparteitag war in seiner übergroßen Mehrheit damit ein -

verstanden , daß der Bezirksvorstand Verhandlungen über die weitere

Ausgestaltung des . Borwärts " mit den zuständigen Körperschaften
aufnimmt .

Der Antrag des Bezirks Kreuzberg , öfcr den Bezirksvorstand
beauftragt , geeignete Schritte zur Schasfung eine » eigenen
L o k a l o r g a n s zu tun , wurde gegen ein « Minderheit anae .
nommen . Dadurch erledigte sich ein ähnlicher Antrag deil Kreises
Neukölln . Wegen der verbilligten Lieferung des „ Borwärts " an

arbeitslose Parteigenossen wird der Bezirksvorstand mit dem Verlag
beraten . Die Einführung einer Monatszeitschrift für alle

Mitglieder wurde gegen wenige Stimmen beschlossen .
Die Anträge , die die Wahlpropaganda zum Gegenstand

haben , wurden zum Teil angenommen , zum Teil abgelehnt , zttm an¬
deren Teil den Kreisen zur Durchsührung überwiesen . Annahme fand
ein Antrag aus dem Kreis Friedrichshain , der für die Parteigenossen
die Mitgliedschast in der Konsumgenossenschast verlangt und ihnen

zur Pflicht machen will , mindestens den Durchschnittsumsatz der Ge -

noss enschaftsmitglieder zu erreichen .
Einige Anträge , die sich init der Zugehörigkeit der Parteimit -

glieder zu gewerkschafllichen Organisationen befassen , wurde durch
die Annahme eines Antrages des Kresses Neukölln erledigt , der ver -

langt , daß für jeden soziallstischen Beamten die Ehrenpflicht bestehe ,
sich einer freigewerkichaftlichen Beamten gewerkschaft anzusckließen .
Die alte Forderung , daß jeder Funktionär freigewerkschastlich orga -
nisiert sein müsse , soll wieder Geltung bekommen Dieser Beschluß
wurde dem nächsten Parteitage als Antrag unterbreitet .

Die Veröffentlichung der Namen der bei namentlichen Abstim -
münzen in den Parlamenten fehlenden sozialdemokratischen Abge -
ordneten wurde auf Antrag des Kreises Friedrichshain ebenfalls be -

schlössen Ebenso wurde beschlossen , in dem gedruckten Parteitags -
Protokoll neben der Bekanntgabe der Resultat « von namentlichen

Abstimmungen die Listen der für od « gegen den betreffenden Antrag

stimmenden Delegierten zu veröffentlichen D « Bezirksparteitag
verlangte ferner auf Antrag des Kreises Neukölln ein Einschreiten
des Parteioorstandes gegen die Genossen , die sich durch literarische
Mitarbeit am Organ der alten sozialdemokratischen Partei Sachsens
beteiligen .

Dem parteilag in kiel überwiesen

wurde ein Antrag Neukölln , der zur politischen Lage und zur Zen -
trumspolitik im Reich und in Preußen Stellung nimmt . In dem
Antrag wird die Regelung von schick- und kulturpolitischen Fragen
durch Reichs - und Landeskonkordate abgelehnt .

Unter den an den Reichsparteitag gestellten Anträgen be -
findet sich ferner einer , d « vom Parteivorstand vor wichtigen Ent -
scheidungen die Herbeiführung einer Stellungnahme d « Gesamt -
organisatton verlangt , und ein and « « , der eine Abführung eines
Teiles der Abgeordnetendiäten an die Parteikass « zum Gegen -
stand hat .

Dem Wohnungsbau - und Miet�inswesen galt ein
Antrag des Kreises Kreuzb « g . Es wird darin die Verwertung der
im Hausbesitz liegenden Inflationsgewinn « zugunsten eines gemein -
wirtschastlichen Wohnungsbaues , ein öffentliches Mietrecht mit

Kündigungsschutz , eine Regulierung d « Mietzmsbildung durch Gesetz
gefordert . Die Ausbildung und lüe dauernde Erhallung von Miet -
gerichten und die Ausbildung der Arbeiterschaft für das Omenrichter -
tum auf diesem Gebiete wird zur Forderung erhoben . D « Bezirks -
tag beschloß , diesen Antrag dem Parteioorstand und der Reichstags -
frattion zur Berücksichtigung zu üb « weisen .

In ein « Anzahl Anträgen wandte sich der Bezirkstag an den

Reichstag , an den Landtag und an die Stadwnordneten . Die
Frakttonen wurden ersucht , darauf hinzuwirken , daß den Parlamenten
schnellstens ein Gesetzentwurf unterbreitet wird , der «isprechend dem

Heidelberger Parteiprogramm eine Trennung von Staat und
Kirche und eine Trennung von Schule und Kirche vorsiekck .
Abgelehnt wurde em Antrag Neukölln , nach dem der Bezirkspartei -
tag den Reichstagsabgeordneten , die sich bei der Abstimmung zum
Sturz der Regierung Marx d « Stimm « «nthallen haben , das Miß -
trauen ausspricht . Em Protestantrag des Kreises Schöneberg , der sich
gegen die Tendenzurteile deutsch « Gerichte gegen die Sozialisten und

Republikaner wandte , wurde der Reichstagsftaktion überwiesen
Alle Anträge , die ein « Abänderung des Bezirksstatutes be -

zweckten , wurden mit dem Hinweis darauf zurückgestellt , daß eine

Aenderung des Statutes doch bevorstehe .
In vorgerückteit Stunde nahm der Bezirkstag dann die

Wahlen

zum Bezirksvorstand , zu den angeglied « ten Körperschaften und zum
Reichsparteitag vor . Zum ersten Borsitzenden wurde wiederum

Genosse Künstler , zum zweiten Litke und zum dritten Bor -

sitzenden Genosse S a b b a t h neu gewähll . Erster Schriftführer
wurde Genosse Umlauf , zweit « Fritz Schröder . Zu Bei -

sitzern wählle der Bezirkstag die Genossen Dr . Loh mann und
W a l d h e i m und die Genossin Wurm . Nach den Vorschlägen
der Kreise wurden folgende Genossen in die P r e ß k o m m is s i o n

gewählt : Adolf Hofsmann , Meier , Ianke , Miethke , Büchn « , Rechen -
berg . Kühn , Bergemann , Dr . Korach , Draemert , Paulus , Schuldig ,
Wille Waldheim , Birnbaum , Garzke , Witzke , Schwartz , Hiege ,
Garling .

Revisoren wurden wieder die Genossen Sellin , Jäniche , Timm ,
Wolfs , Kunze , Linde . Zu Parteivertretern im Bezirksvorstand der
Sozialistischen Arbeiterjugend wählle der Bezirkstag die Ge -
nassen Albrecht , Beiersdorf , Arnold . Diederich , Mendelsohn , Schwarz .
Der Bezirksausschuß für A rb e i t e r w o h ls a h r t Hot folgende
Mitglieder : Minna Todenhagen und Franz Künstl « Vorsitzende ,
Schriftführer . Wall « - Friedländer , kassier « Pagels . Beisitzer sind
die Genossinnen Doelz , Dr . Frankenthal , Schmitz , Wachenhetm und
Genosse Zachow . Revisoren im Bezirksausschuß für Arbeiterwohl -
fahrt wurden die Genossinnen Gertrud Scholz , Therese Iährmann
und Genosse Otto Stein . Der Bezirksbildungsausschuß setzt sich aus
den Genossen Weimann , Schmollnsky , Leo Kestenberg , Seidel , Dr .
Löwenstein , Günch « , Horlitz , Jakob und der Genossin Stock zu -
summen

Als Bertretermnen der Frauen im Bezirksvorstand wählle d «
Bezirkstag die Genossinnen Bohm - Schuch , Wachenheim und
Scheibenhuber .

Als Delegterte zum Parteitag i n - K i e l hatten die zwanzig
Kreise , der Bezirksvorstand und die Frauen eine Borschlagellste von
31 Genossen und Genossinnen aufgestellt , von denen 18 zu wählen
charen . Die Auszählung der Stimmzettel ergab die Wahl der Ge »
Nossen Adolf Hossmann , Hennig , Kiefer , Maderhvlz , Buchmann ,
Schweikardt , Litte , Hammer , Opxel , Mendt , Klose , Harnisch , Becker ,
Thurm : vom Bezirksvorstand Kunstler und Pagels , für die Frauen
Mathilde Wurm . Als Delegiertinnen für den Frauentag gehen nach
Kiel die Genossinnen Ella Kay und Anna Bormann .

Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratische Partei schloß d «
Vorsitzende , Genosse KünsU « , den Bezirksparteitag gegen 5 Uhr
nachmittags .

Geklebte brillanten .
Ei « internationaler Juwelenschwindler entlarvt .

Ein internationaler Iuwelenschwindler , der die Polizeibehörden
des In - und Auslandes schon mchrfachch >eschäftigt hat , konnte jetzt
endlich von der Berllner Kriminalpolizei unschädlich gemacht werden .

Es ist ein 40 Jahre alter „ Händler " Samuel Brickner ,
«in gebürtiger Oesterreicher .

Zu Anfang dieses Jahres tauchten in Berliner Pfandleihen die

sogenannten „ geklebten " Brillanten auf . Der Fachmann
versteht darunter gefaßte Steine , deren obere Hälfte aus einem

echten Brillanten , die untere aber aus einem täuschend
nachgeahmten Stück Glas besteht . Beide Teile werden mit

Fischleim so geschickt aneinandergeklebt , daß fast nichts zu sehen ist .
Durch diesen Trick wird der Käufer oder der Pfandleiher über die

Größe und damit über den Wert des Brillanten getäuscht . Als

Versetzet dieser betrügerisch aufgemachten Steine wurde ein Händler
Leon L i n in einer Pension in der Güntzelstraße ermittelt und

festgenommen . Er bestritt die Herstellung der gefälschten Brillanten
und behauptete , selbst damit betrogen worden zu sein . Da man ihm
nicht glaubte , so beschäftigte sich der Erkennungsdienst eingehend mit

ihm , und die Folge war , daß er feine Maske der Harmlosigkell
fallen lassen mußte . Es wurde festgestellt , daß sein wirklicher
Name Samuel Brickner war . Dies « Mann fuhr als zwölf -
jährig « Knabe allein nach Amerika , wo er sein Glück versuchen
wollte . Er ließ sich aber verschiedene Betrügereien zuschulden
kommen , mußte immer wieder ins Gefängnis wandern und faß

so nach und nach 6 3ahre in Slng - Sing ab . Im Jahre 1922 wurde

er in einen betrügerischen Pelzhondel verwickelt und festgenommen .
aber gegen eine Bürgschaft von 3500 Dollar auf freien Fuß gesetzt .
Er zog es vor , die Kaution im Stich zu lassen und aus Amerika zu
verschwinden . Ueber Kanada fuhr er nach London und Paris .
Die Bermutung , daß « im Zusammenhang stand mll dem großen
perlendiebsiahl . der im Juni 1925 in Paris verübt wurde , bestätigte

ssch durch sein Geständnis . Dieser Diebstahl erregte durch die Höhe
der Beute _ es wurden nicht wenig « als 1Z2Z perlen gestohlen —

überall da » größte Aussehen . Durch das Geständnis Brickner » « -

fuhr « an jetzt , daß ein Konsortium von Gauner » w raffinierter

Weise zu W« ke gegangen war . Brickner selbst sollte von seiner
„ Arbeit " inchts haben . Er flüchtete zunächst nach Wien , wohin chm
ein Helfershelf « seinen Anteil nachbringen sollte . Er bekam aber

nur «ine ganz geringfügige Summe . Von seinen Freunden im

Stich gelassen und überall von den Polizeibehörden mißtrauisch
beobachtet , begann für Brickner jetzt ein ruheloses Wanderleben , das

sich über alle Balkanstaaten erstreckte . Zu Weihnachten 1926 machte
Brickner einen letzten Versuch , zu seinem Geld « zu kommen . Als

Agent eines Holzhändlers reiste er nach Paris . Er mußte die Stadt
aber fluchtartig wieder v«lassen , weil sein früherer Freund Kalif

zweifelhafte Elemente gedungen hatte , die vrickn « au » dem Wege
räumen sollten . Er erfuhr nur soviel , daß seine Helfershelfer an
der Perlenbeute auch wenig Freud « « lebt hatten , denn sie wurden
wieder von anderen Freunden betrogen . Wie der verhaftete Brick -
ner zu den „ geklebten " Brillanten gekommen ist und wer ihm bei
dem Schwindel geholfen hat , tonnte bisher noch nicht festgestellt
werden . Die Untersuchung ist noch im Gange .

Wohnungsbrand in Spandau .
Mit der - Bekämpfung eines außerordentlich gefährlichen Moh .

nungsbrandes waren die Spandau « Feuerwehren in d « Sonntag -
»acht ziemlich vier Stunden lang in der A ck e r st r a ß e 3 5 zu
Spandau beschäftigt . Während es den aus dem Schlaf geschreckten
Mietern der von dein Feuer betroffenen Wohnung gelang , nur mit
dem Notdürftigsten bekleidet das Freie zu gewinnen , gerieten sechs
Personen einer daneben - bzw . darüberliegenden Wohnung in

Erstickungsgefahr . Zunächst war es den Wehrleuten trotz
der Rauchschutzmasken infolge d « riesigen Hitzeentwicklung nicht
möglich , über die verqualmten Treppen nach oben zu den gefähr -
Veten Menschen vorzudringen . Um die in äußerst « Lebensgefahr
Schwebenden in Sicherheit zu bringen , wurden Sprungtücher aus -

gebreitet und zwei mechanische Leitern hochgewunden . Glücklicher -
weise gelang es so alle sechs Personen unversehrt zu b « gen . Da »

Feuer konnte nach längerem Wass « geben gelöscht «eichen Die

Wohnung ist völlig ausgebrannt .



< kme proletarische Körperkulturstätte .
Del leidlichem Wetter , so daß die zahlreich herbeigeeilten An

Hanger und Freunde im Freien ihren Kaffee einnehmen konnten ,
eröffnete am Sonntag der dem Verband Volksgesundheit angchörige
Natur heilocrein Neukölln sein am Karlsgarten , nahe
der Hochbahn , gelegenes L i ch t » L u f t b a d. Es zeugt von dem
rühmenswerten Streben dieses ungemein rührigen und tatkräftigen
Vereins , daß er die Eröffnung mit einer kleinen eindrucksvollen
Feier verband . Nach freundlichen Bcgrützungsworten des Vorsitzen -
den Rausch sang der von Vereinsmitgliedern gebildete Chor mehrere
hübsch « Volkslieder , die , wie die auch am Schluß der Feier vor -
getrogenen Lieder großen Beifall fanden . Der Arzt Dr . med . Büß -
mann hielt sodann «inen Vortrag über zweckmäßiges Er -
nährungswescn . Er lehnte die vielfache Ueberschatzung des
Fleischgenusses ab , ohne jedoch zu verkennen , daß man in prole -
tarischen Kreisen , zumal bei der ungeheuren Arbeitslosigkeit , kaum
von einem großen Fleischkonsum reden kann . Wichtig aber ist es ,
daß den Kindern so viel wie möglich frisches , reifes Obst gegeben
wird , da Obst ebenso wie Milch und Butter die lebenswichtigen
Vitamine und Nährsolze enthält , die durch Kochen ver -
nichtet werden . Fleisch - und Wurstgenuß ist besonders in der
Pubertätszeit zu ineiden . Obst als Leckerbissen anzusehen , ist
falsch , es ist ein wertvolles Nahrungsmittel . Dr . Bußmann wies
dann daraus hin , daß selbst ein in Arbeit und Lohn befindlicher
Proletarier reichlichen Obstgenuß nur dann durchführen könne ,
wenn er auf den Genuß von Alkohol und Tabak verzichtet oder den
Konsum dieser Dinge wesentlich einschränkt . Das Luftbad be -

zeichnete er als eine Stätte , wo der Mensch unmittelbar zum Men -
schen in Beziehung trete , lliid da außerdem reine Luft zum Leben
ebenso unentbehrlich ist wie reine Nahrung , so ist das Luftbad «ine
Stätte der Erfrischung und Bluterneuerung für Männer , Frauen
und Kinder , ein wahres Volkssanatorium . Nach dem mit
lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag wies der Borsitzende
Rausch auch noch auf die Bedeutung der systematischen Tiefatem -
Übungen hin , wie sie im Luftbad möglich seien . Dann schloß sich
unter seiner Führung ein Rundgang durch das 17 00l > Quadratmeter

Sroße, mit allen modernen Einrichtungen versehene Luftbad an ,
a » sich durch einen prächtigen Baumbestand auszeichnet . Man

muß dieses Unternehmen um dessenwillen so hoch schätzen , weil es
ganz aus eigenen Kräften des arbeitenden Volkes aufgebaut wurde
und erhallen wird .

Ueberfall auf Reichsbautterleute .
Der Terrorisnm » der nationalistischen Rowdies wird immer

unerträglicher . Am Sonntagnachmittag gegen 3 Uhr bewegte sich
«in Zug Reichsbannerleute durch die Chausseestroß « in
südlicher Richtung . An der Ecke Invaliden - und Ehausseestraßc
wurde der Zug durch „politische Gegner " , wie das MTB . ebenso
diskret wie zweideutig mitteill , belästigt , und es kam zu einem
Wortwechsel . Dabei hatte sich eine Ansammlung von etwa 200 Per -
sonen gebildet . Drei Nationalsozialisten wurden festge -
nommen und der Abteilung la zugeführt . Nach Angaben der Neichs -
bannerleute sind sie von ihnen schon unterwegs belästigt und ge-
schlagen worden .

Die Frohe Kundgebung im Sportpalast !
Wir wessen nochmals darauf hin . daß heute abend 3 Uhr die

große Kundgebung im Sportpalast stattfindet . Im Rahmen des
Themas „ Staatsordnung — oder nationalsstisch - kommunistifcher
Radau ? " werden der Bundesführer des Reichsbanners Landtags -
abgeordneter Otto Hörsing , Landtagsabgeordneter Otto
N u s ch k e und Reischskanzler a. D. Dr . Joseph W i r t h alle

wichtigen Fragen der Innen - und Außenpolitik , die die Republi -
kaner heute beschästigen , . besprechen und die Forderungen
und Stellungnahme der Republikaner und des

Reichsbanners festlegen . Die Kundgebung erlangt dadurch
ein « außerordentliche Bedeutung .

Eröffuuug des deutsche » Lustverkehrs .
Aus Anlaß der am Ostermontag stattfindenden Eröffnung der

Sommerflugfaison empfing die Deutsche Lufthansa gemeinsam mit

der Berliner Flughafengesellschaft am heutigen Montag vormittag
etwa 400 Vertreter der deutschen Presse im Zentralflughafen
Tempelhofer Feld , um ihnen über die Entwicklung der

deutschen Handelsluftfahrt und über die bevorstehenden Aufgaben im

Luftverkehr Ausschluß zu geben . Das Reichsverkehrsministerium ,
das Preußisch « Handelsministerium , Schutzpolizei , städtische Be -

Hörden usw . waren vertreten .
Im Namen der Stadt Berlin und der Berliner Flug -

Hafengesellschaft wurden die Gäste zunächst durch Stadtbaurat Dr .
Adler bsgrüßt . Er erinnerte an die Eröffnung des Flughafens vor

fast vier Iahren und gab einen Ueberblick über die Entwicklung der

Hafenanlagen und über deren technssche Einrichtungen . Die Er¬

öffnung des Sommerluftverkehrs 1S27 bedeutet für den Flughafen
Berlin gleichzeitig die Fertigstellung des ersten Hauptabschnittes im

Gesamtausbau der Flughafenanlagen . Dieser Abschnitt umfaßt die

völlige Einplonierung
'

des Flugplatzgeländes in einer Gesamt -
ousdehnung von 1 300 000 Quadratmeter , die Herstellung
von rund 12 000 Quadratmeter Hallenraum ,
von rund 8000 Quadratmeter Bureau - , Werkstatt - und Lagerräumen
und die Fertigstellung de » Teilbaues des Venvattungsgebäudes .
Dieser Teilbau stellt etwa ein Fünfzehntel des gesamten endgülligen
Bauwerkes dar . Der gesamte Luftverkehr wird nunmehr zentral von

diesem Gebäude aus geregelt . In der Mitte des Bahnhofes befindet

speisewagen " und . Lustschlafwogen " zu versorgen . Etadtbarat Dr .
Adler machte gleichzeitig Mitteilung von Berkehrsverbesserungen zum
Flughafen , der in diesem Jahr noch ein « direkteEtraßenbahn .

Verbindung und gleichzeitig ein « Station der neuen N o r d - Süd -

bah » streck « über das Tempelhofer Feld erhalten wird . Dann

sprach Direktor Milch vom Vorstand der Deutschen Lufthansa , der zu -
nächst auf die Erfolge hinwies , die das erste Betriebsjahr der Luft -

Hansa gebracht habe . Im Anschluß daran fand ein Rundgang

durch die gesamten Anlagen des Flughafens statt , worauf die Gäste

Rundflüge in den modernsten Großmaschinen sdreimotorige Jun -

ters , Rohrbach - Roland , Albairos - Schlaswagen und Dornier - Merkur )

unternahmen .

Ein pollzeibeamler tödlich verunglückt . Ein schwerer Unglücks -
fall , dem ein Polizeiwachtmeister zum Opfer fiel , ereigne, «
sich auf dem Handgranatenhofplatz der » chutzpolizei
in der Hasenheid «. Mehrere Beamte waren mit der Vernich -

tung von Leuchtmunition beschäftigt , als plötzlich der

Polizeiwachtmeister Wolf von der 3. Bereitschaft Linden am Kopf

schwer getroffen zusammenbrach . W. wurde in bedenk -

lichem Zustande in das Urban - Krankenhaus gebracht , wo er im

Laufe der Sonntag - Nacht an den Folgen seiner Verletzungen st a r b.

Die Schuldfrage konnte noch nicht geklärt werden .

Die Stadtverordneteaversammlung hat in dieser Woche keine

Sitzung .

Die Uebungsstunde
äends 7 » Uhr ,

Sprechchor für proletarische Feierstunden :
findet in dieser Woche am Dienstag , den 12. April , abends . . . .
im Gcfangsaal der Sophienschule , Weinmeisterstraße 16/17 statt .

14 »rei », IteakSlln . Slchtavg ! Der KurluZabend der Genossin Toben -

baaen bei Stahmann findet heute nicht statt . Räch Ostern ersolgt neue

Bekanntgabe .

Em Auto in eine marschierende Soldateubteilung .

Desiau , 11. April . ( WTB . ) In der vergangenen Nacht fuhr

eine Kraftdroschke in der Albrechsstraße in eine m a r s ch i e -

rende Kolonne Soldaten und verletzt « 10 davon , dar -

unter eine Anzahl schwer . Die Schuldfrage ist noch nicht geklart .

Zwei Arbeiter beim Rettungswerk ertrunken .

Kreuznach , 11. April . ( MTB . ) Bei einer Paddelboot -

fahrt , die ein Geschwisterpaar aus Westfalen auf der Nahe unter -

nahm , schlug das Boot an der Pontonbrücke um . Während fre

Schwester sich durch Schwimmen retten konnte , wurde der Bruder

von der starten Strömung gegen die Pontonbrück « getrieben und

von mehrere » Arbeitern , die dort arbeiteten , von einem Ponton aus

gerettet . Der Ponton füllte sich dabei jedoch mit Wasser und ging

unter , so daß die Brücke auseinanderrih . Die Rettuns -

Mannschaften stürzten ins Wasser . Dabei fanden zweiArbeiter
den Tod . Die übrigen tonnten gerettet werden .

SS Personen an Aleischvergiftung erkrank » .

Hamm . 10. April . Im Ledigenheim der Zeche de Wendel in

Herringen erkrankten etwa 2S Personen an Fleisch .

Vergiftung , von denen l4 Personen in Krankenhäuser nach

Hamm übergeführt werden mußten . Die Vergiftungen sind wahr -

scheinlich aus den Genuß von verdorbenem Schweinefleisch zurück -

zuführen .

Da » 7. Pariser Sechstagerennen endete mit einem Siege der

Mannschaft Aerts - Mc . Ramara tBelgien Amerika ) mit

484 Punkten . Die Mannschaft Marcot - Iunge ( Frantreich - Deuisch -
land ) steht an elfter Stelle mit 14S Punkten . Die Mannschaft

Roels - Jusseret ( Belgien ) hatte noch während der letzten Stunde auf -

gegeben . Im ganzen wurden in den 144 Stunden Fahrzeit 3191,5

Kilometer zurückgelegt .
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Ratenzahlung !

Gölir , Berlin, Pappslallee 12
Pankow , Schmidtslr . 1 .

DER RLElftEBROaiHAUl
Preis M. 23, -

Aoch In Ratenzahlung
Zu beziehen durch

J . B. W. Dletz Nacbf . G. m. b . H.
Berlin SW . 68 , LindenstraBe 2

( Abieilnng Sortiment )
uid sSmtl . Vor » Jm - Ausgai est eilen

OaUamfoafl in ben weltberühmten
Leihhäusern Grunewaldstraße 72, fiwcig .
gefchäfi Friedrichstrab « 243, werden hoch¬
elegante , versteigerte Herrenanzüge ,
Herrenpaletots . Aussteuerwäsche , Schmuck-
achen, Ledertaschen , Federbetten , Arm-
anduhren , gebrauchte sowie neue , ver .

kauft . Jeder Rauf ist geldeinbringend
Ronzessionierte Pfandannahmen . '

«« » ig getragene Frackanzüge , Smo
Nnganzllqe . Gehrackanzllge . Jacketta ».
züg«, Gabardinemäntel , Gummimäntel ,
Cutawan - Anzllge Taillenmäntel , für
sed« Figur passend . Spezialität : Bauch »
anzllge , spottbillig . Holpern . Rosen
thalersiraße 4, erste Etage . _

'

Getragene Serrengarbe rohe . Spcaiall «
tät Bauchfiguren , frot +billia . Rah . Gor .
mannst raste 26/26, früher Mulackftraste . •

Möbel

Satentnatrakcn , Auflegemafrasten . Me,
tallbetten , Ehail - lonaurs

(irberein den .
achtzehn .

Balter . Star -
Epezialgefchült .

Musikinsirumenle

fabri ! Link. Brunnenstraße 33,
SansnnifU auf Rrcdit . Frenophon der

neue Sprechapparat mit BollNang , direkt
ab Fabrik ohne jeden Zwischenhandel .
Tischapparaie 26, —,83 . —Mark . Schrank -
anparaie «2, —. «3 — Mark . Geringst «
Anzahlung , kleinste Abzahlung , »an
1. — Mark an . Langjährige Garantie .
Gin Plattensartiment nach Dahl ,
20 Stücke , 1g,30 Mark . Borführungsräume
nur in der Fabrik , bis 7 Uhr oedffnet ,
Sorechap parate - Bau- Gesellschaft Freier
u Co. . R 4. Ehaufierftraste 46, «ine
Trepp «. Haltestelle Echwartikopfsstraste .

Fahrraöer

Drei Mark Bochenrate . 16 Mark An-
zahluna . für ein erstNakstges Marken -
rad . Fahrradhau » stentrum , Linien .
ftrastc neunzehn . '

Kaufgesuche
gahageblff «. Silberfachen . Rinn , Biet

. QueetfUber . Gold schmelz» Edristiona !
iRöpenickersiroste SS iAdald -ctstroste ) . »

Schmr verdauliche Kost ist die

Ursache seelischer Depressionen .
pvos Osterfest steht vor der Tür . CenuS großer Fest -

braten und Leckereien aller Art bringen wie so oft

bei Feierlagen den Körper aus dem Gleichgewicht . Un¬

liebsame Verdauungsstörungen beeinträchtigen das be¬

absichtigte Ausspannen und Schöpfen neuer Arbeitskraft .

Die frische Frucht zu jeder Mahlzeit genossen , ist das

Mittel , das Groß und Klein die Ruhetage zu einer

wirklichen Erholung gestaltet .

undJhrbleibtgesund !
Täglicher Genuß frischer Früchte ist kein Luxus , sondern

Notwendigkeit Frische Früchte gibt es zu jeder Jahreszeit .

Das FruchtVochbucK ist zum Preise von 25 Pfx.
in allen Buchhandlungen ,zu haben .

Auch die Zwiebel ist eine vitaminreiche Frucht !
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